M Abonnementspreis 
* Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


Ausgabe 


9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
ür auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenftr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


} Sonniag den 3. Mürz 1891. 


IX. Jahrg. 


3 
um Kapitel der kaum noch erträglichen Leiden 
I im Handwerkerſtande. 
8 Der Vorſtand des Provinzialbundes der deutſchen Innun⸗ 
un und Handwerkervereine der Provinz Weſtfalen, welcher in 
le Linie den Befähigungsnachweis im Handwerkerſtande 
Agatoriſch wieder zur Geltung gebracht haben will, erläßt fol⸗ 
en Aufruf: 
An „Der diesjährige Handwerker⸗ und Innungstag der Provinz 
N: alen und der angrenzenden Bezirke wird am 15. und 16. 
tz in Lippſtadt abgehalten. 
den Indem wir nun zur regen Theilnahme ſeitens ſämmtlicher 
9 ndwerker hiermit einladen und bitten, ſobald wie möglich ihre 
ſatearten zu wählen, verfehlen wir nicht, auf die große Wich⸗ 
Reit dieſer Tage hinzuweiſen. 
den Handwerker! Was hat die Zeit der zügelloſen Gewerbe⸗ 
Auel uns bereits für Wunden geſchlagen und wie viele 
h ſtenzen find dadurch ruinirt worden? Wie lange Jahre 
And en wir nun ſchon vergeblich um unſer „Handwerkerrecht“, 
Ta, welche Zukunft erwartet uns und unſere Nachkommen, wenn 
Ih P weiter geht?! — Der ſelbſtſtändige kleine Handwerker 
0 lert täglich mehr den Boden unter den Füßen, weil die 
Anutzige, unnatürliche Konkurrenz ſeitens des privilegirten 
. ers im Bunde mit dem Großkapital immer mehr über: 
5 and nimmt. Die Miethen, die Lebensmittel, die Steuern 
zurden immer höher, und die Anſprüche der Geſellen, die weder 
b wer Re noch Hoffnung haben, können bald nicht mehr befriedigt 
r In welch ein Meer von Leiden würden wir ſchauen, wenn 
* Konſequenzen der zügelloſen Gewerbefreiheit mit einem⸗ 
br; * überſehen könnten. Und wie viele Verbrechen, 
15 viele fremden Sünden mag der abzubüßen 
N : der Schuld daran iſt, daß ſie eingeführt wurde. 
45 iM er Zucht noch Ordnung, weder Handwerkerehre noch Ehrlich 
1 Ai weder Ideale noch Nächſtenliebe werden noch jemals Platz 
be en können, wenn dieſes ſo weiter geht. Man klage nicht 
u Mangel an Patriotismus und über das rieſige Anwachſen 
de Umſturzes, über Zunahme von Verbrechen aller Art, wenn 
Ye Geſetze gemacht werden, die Zucht und Ordnung im Hand⸗ 
Rır wieder herftellen. Wir find Feinde der Sozialdemokratie!!! 
for lieben unſere Familie und unſer Königthum und werden 
ie deſſen alle Geſetze bekämpfen, die der Sozialdemokratie 
A e Hände arbeiten. Will der Staat für alle unſere Bedürf⸗ 
ne ſorgen und ſolche ſelbſt regeln, dann iſt der erſte Schritt 
ul en Zukunftsſtaat ſchon gemacht. Beherzigen wir ein altes 
5 Thches Sprüchwort, welches heißt: „Wenn jeder vor ſeiner 
kuutlezlehrt, iſt es vor allen Thüren rein.“ — Man ſchaffe uns 
An derte die Umfaſſungsmauern und laſſe uns den Garten 
14 ebauen. 
eil Sollen wir denn nun die ganzen Jahre umſonſt für unſer 
\ ges Recht gekämpft haben!? — Sollen wir uns ohne Sang 
een Klang begraben laſſen?! Denn der Ruin des ſelbſtſtändi⸗ 
te Handwerks ift befiegelt, wenn es fo weiter geht! Sollen 
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Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
5 (Nachdruck verboten.) 

| (27. Fortſetzung). 
IM Nach einigem Bedenken war ſie vollkommen überzeugt, 
fe ſich nicht getäuſcht, auch keine Halluzination gehabt habe. 
N Joule thatſächlich Roſalie geſehen und niemanden anderen. 
anvertraut mit den religibſen Neigungen der ehemaligen 
he merfrau, konnte man ohne weiteres vorausſetzen, daß ſie 
ilgerfahrt nach Contances angetreten. Doch weshalb hatte 
Geſicht den ſchmerzlichen Ausdruck gezeigt? Eſtelle war 
hen überzeugt, daß Roſalie fie ebenfalls erkannt habe. Ein 
hy zufälliges Zuſammentreffen fo vieler Aehnlichkeit gehört 
been Unmöglichkeiten. Hatte fie es vielleicht bereut, daß fie 
u ſreudloſe Kindheit noch freudloſer geſtaltet? Diefe Vor 
km bung war ſehr wahrſcheinlich und Eſtelle gab ſich mit der: 
hr, zufrieden und bedauerte, daß fie mit dem Mädchen nicht 
prechen können. 
ten Lichte vor ihr lag, hätte fie Roſalie über zahlloſe 
A lbeiten inbezug auf ihre Eltern und ſich ſelbſt befragen 
U, * und bedauernd verließ ſie Contances, wie jemand, dem 
un mißlungen iſt. Die Traurigkeit, die ſeit einigen Tagen 
dacht r gewichen war, bemächtigte ſich ihrer mit erneuter 
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wh Nachdem die beiden Frauen drei Tage lang geduldig auf 

1 Ranſchlag der Witterung gewartet hatten, beſchloſſen ſie, 

d eiſe abzukürzen und nach Paris zurückzukehren. Dort 

Wien ſie wenigſtens nicht unter der feuchten Kälte der nörd⸗ 
Gegend zu leiden haben. 

Ran Zu Hauſe angelangt, erkundigte ſich Frau von Montelar 

Ant denjenigen unter ihren Freundinnen, die ſich in der Stadt 

4 EN deren Umgebung aufhielten. 

Near ie Zahl der Freundinnen war nicht groß. Sie beſuchte 
en der Reihe nach. Man empfing fie überall auf das 


Heute, da ihre Vergangenheit in einem 


ſchreien wir wenigſtens noch einmal. „Klauen in de Erd!“ ſagt | jelben, nicht von den Deutſchen, gar übel heimgeleuchtet werden! 


der Rheinländer. Halten wir feſt an unſeren Grundſätzen, und 
kämpfen wir für unſer heiliges Recht, welches in abſehbarer 
Zukunft die hohe Aufgabe zu löſen hat, Thron und Altar zu 
ſchützen und zu befeſtigen. Laſſen wir alle Vorurtheile und 
„Nebenanſichten“ fallen und ſtehen wir zuſammen wie ein Mann. 
Kämpfen wir mit Gott und nur mit geſetzlich erlaubten Mitteln, 
dann werden wir den feſten Wall bilden gegen allen Umſturz, 
aber auch nur dann, wenn jeder ſeine Schuldigkeit thut. In 
dieſem Beſtreben müſſen uns alle guten Patrioten die Hand 
reichen und mit uns kämpfen unter der Deviſe: „Mit Gott für 
Kaiſer und Reich und unſer heiliges Recht.“ 

Dortmund, im Februar 1891. 

Der Vorſtand des Provinzial⸗Bundesamts. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber Wien kommt die Nachricht, Kaiſer Wilhelm 
werde zuſammen mit dem Kaiſer Franz Joſef von Oeſter⸗ 
reich am 10. Mai nach Bukareſt reiſen, um an dem 
25jährigen Regierungsjubiläum des Königs Karl von Rumänien 
theilzunehmen. 

Im Reichstage trat vorgeſtern (Donnerſtag) nach Schluß 
der Plenarſitzung der Seniorenkonvent zuſammen, um ſich über 
die geſchäftlichen Dispoſitionen für die nächſten Wochen 
zu verſtändigen. Es ſoll zunächſt die zweite Leſung des Etats 
zum Abſchluß gebracht werden, was man ſpäteſtens Montag 
zu erreichen gedenkt, und dann unmittelbar die dritte Leſung 
folgen. Der Reſt der nächſten Woche ſoll Wahlprüfungen 
und Petitionen gewidmet und in der dritten Woche dieſes 
Monats die Berathung der Gewerbe-Ordnungsnovelle ſoweit wie 
möglich gefördert werden. Am Freitag, den 20. d. M., ſollen 
ſodann die Oſterferien beginnen, welche ſich bis Dienſtag 7. k. M. 
erſtrecken. 

Für die neuzuſchaffenden Stellen von 26 Re⸗ 
gierungs-Gewerberäthen, 97 Gewerbeinſpektoren und 40 Ge- 
werbeinſpektions⸗Aſſiſtenten, welche in 4 Jahren beſetzt werden 
ſollen, werden nur ſolche Perſonen ins Auge gefaßt, welche 
Techniker ſind und ein Staatsexamen abgelegt haben. Vor⸗ 
nehmlich dürften dabei Aſſeſſoren und Referendare des Berg⸗ 
faches ſowie Regierungs-Baumeiſter und Ingenieure in Betracht 
kommen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt, durch die Adreſſe des 
Landesausſchuſſes in Straßburg müſſe ſich auch beim 
Kaiſer das Vertrauen zu der Bevölkerung der Reichslande und 
deren Vertretung erheblich befeſtigen. Der Proteſt gegen die 
unberechtigte auswärtige Einmiſchung werde die Pariſer Chau⸗ 
viniſten ſtark abkühlen. Je größer der Gewinn für die 
Sache des Friedens, deſto eher wird das Reichsland des 
Preiſes für die muthige That theilhaftig, als welche ſich die 
Adreſſe darftellt. 

Ein lebhaftes Stimmungsbild aus dem Elſaß 
bringt das „Straßburger Landblatt“, ein altelſäſſiſches Blatt, 
zu deſſen Tugenden die Deutſchfreundlichkeit nicht gehört. Das⸗ 
ſelbe ſchreibt: „Wenn Herr Dörouléde eine Idee davon haben 
möchte, was ihm die Elſäſſer auf ſeinen Patriotismus geben, 
ſo möge er einmal das Elſaß beſuchen, es könnte ihm von den⸗ 
—— — . ——.————ññ—K— 
liebenswürdigſte und verſprach ihr die Erwiderung ihres Be⸗ 
ſuches. Eſtelle gegenüber benahm man ſich anders. Die einen 
erkundigten ſich mit ſchlecht verhehlter Neugierde nach ihr, die 
anderen bemühten ſich, möglichſt wenig von ihr zu ſprechen. 
Mit einem Worte, Frau v. Montelar machte überall die Wahr⸗ 
nehmung, daß ihre Nichte ſchwer kompromittirt ſei. 


„Hören Sie mich an, was ich Ihnen ſage,“ ſprach ſie zu 
einer ihrer älteſten Freundinnen, die ſie in Saint⸗Germain be⸗ 
ſuchte, „wir kennen uns ſeit einigen und vierzig Jahren und 
Sie wiſſen hoffentlich, daß man mich nehmen muß, wie ich 
bin. Und ich lebe mit meiner Nichte, habe ſie unter meinen 
Schutz geſtellt und das wird ſo bleiben. Wenn Sie mich 
alſo lieben, müſſen Sie uns beide völlig gleichförmig empfangen.“ 


„Meine liebe Frau v. Montelar,“ erwiderte die andere, 
„ich werde ebenſo freimüthig ſprechen wie Sie. Wenn ich allein 
ſtehen würde, ſo würde ich der Welt entgegentreten und mich 
Ihnen anſchließen. Ich habe aber eine verheirathete Tochter 
und eine Schwiegertochter. Dieſe zwei jungen Frauen kann ich 
nicht derartigen Unannehmlichkeiten ausſetzen, von welchen man 
nicht wiſſen kann, wohin ſie führen. Ich werde Sie ſehr gerne 
beſuchen, wenn Sie Ihren Empfangstag haben; doch fordern 
Sie nicht von mir, meine Tochter oder Schwiegeatochter mit 
mir zu bringen.“ 

„Und ich ſoll meine Nichte nicht mit mir hierherbringen 
. . ich verſtehe,“ entgegnete Frau v. Montelar. „Vor einem 
Jahre oder einem halben Jahre hätten mich ſolche Worte er⸗ 
zürnt; ſeither habe ich aber gelernt, nachſichtig gegen derlei 
kleine ... Schwächen zu fein, und muß hinzufügen, daß ich 
dies von Frau v. Bertolles gelernt habe. Ich werde mich daher 
Ihrer Worte wegen garnicht mit Ihnen entzweien; ja, ich 
danke Ihnen ſogar dafür, daß Sie mich hoch genug achten, um 
nicht gänzlich mit mir zu brechen. Deſſen ungeachtet darf ich 
hoffen, daß Sie bei meinem Alter und nach unſerer vierzig⸗ 
jährigen Freundſchaft nicht glauben werden, daß ich in eine 
Frau verliebt bin, die meiner Achtung unwürdig iſt, denn 


Wenn das all' ſein marktſchreieriſcher Patriotismus iſt, ein paar 
Kränze und Fahnen zur Statue Straßburg zu ſchleifen, für das 
die Elſäſſer ſtets fort büßen müſſen, ſo wäre es beſſer, er hänge 
ſich an der Statue auf! Auf dieſe letzte Dummheit würden ſie 
ihm mehr halten, denn dann hätten ſie vor diverſen anderen 
endlich Ruhe. Daß er es fertig bringt, ernſt genommen zu werden, 
das iſt leider eine andere Sache. Für uns Elſäſſer iſt er ein 
tauber Don Quixote.“ 

Aus Sanſibar wird gemeldet: Reichskommiſſar von 
Wiſſmann hat den Stamm der Kiboſho wegen zahlreicher an 
Karawanen begangener Räubereien blutig gezüchtigt. Wir er⸗ 
beuteten 6000 Stück Vieh, viel Munition und eine große 
Menge Elfenbein. 200 Kibojho-Krieger find im Kampf ges 
fallen, 60 verwundet, 50 gefangen genommen. Von der deutſchen 
Schutztruppe ſind zwei ſchwarze Soldaten gefallen, 15 Mann 
ſind verwundet, darunter 2 deutſche Unteroffiziere. Wiſſmanns 
Adjutant, Dr. Bumiller, erſtürmte eine koloſſale, befeſtigte 
Boma; die Poſition der Feinde war eine ungeahnt ſtarke. Die 
Eingeborenen erbaten die deutſche Flagge, die auch gehißt wurde. 
Wir ſind auf dem Rückmarſch nach der Küſte. 

Nach in Hamburg vorliegenden Meldungen ſoll unter den 
Araberſtämmen Afrikas große Erregung herrſchen. 
Dieſelben werden angeblich von einem Sohn des Mahdi zum 
Kriege gegen das Chriſtenthum aufgereizt. Indiſche und eng⸗ 
liſche Karawanen berichten, daß ihnen vielfach der Weg verſperrt 
worden ſei. 

Der geſtrige Wahltag in Wien lieferte nach heißem 
Kampfe das erwartete Reſultat des Sieges der Antiſe⸗ 
miten, denen nur ein Bezirk verloren ging, merkwürdiger⸗ 
weiſe derjenige, wo ſie zuerſt auftraten. Auch kommt der 
Führer der Wiener Antiſemiten Lüger in Margareten mit 
dem Liberalen Gerhardus, ſowie Fürſt Liechtenſtein mit dem 
Demokraten Kronawetter in die engere Wahl, indeß erſcheint der 
Sieg der Antiſemiten ſicher in vier Stadtbezirken. 0 

Zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Serbien iſt eine 
Konvention abgeſchloſſen worden, wonach der an den beider⸗ 
ſeitigen Grenzen beſtehende Paßzwang am 13. d. M. gänzlich 
aufgehoben wird. 

Der Entwurf der franzöſiſchen Regierung bezüglich 
einer Kolonial-Armee ſchafft eine ſolche für alle auswär⸗ 
tigen Beſitzungen, ausgenommen Algier und Tunis, unter Lei⸗ 
tung des Kriegsminiſters mit eigenem Budget und vollſter 
Autonomie. Rekrutirungs⸗Centren find Martinique, Réunion 
und Guyana. Die Infanterie wird aus 8 Regimentern, 4 Straf⸗ 


kompagnien, 6 Bataillonen Fremdenlegion, einem Regiment 


anamitiſcher Schützen und 2 Bataillonen eingeborener Neger 
und Indier beſtehen. Die Artillerie wird zuſammengeſetzt aus 
2 Feſtungsbataillonen, 2 Feldregimentern, 8 Arbeiter- und 
1 Feuerwerkerkompagnie, welche ſämmtlich Franzoſen ſein ſollen. 
Zu Kommandirenden der Kolonial-Armee werden 4 Divifions- 
und 9 Brigade⸗Generale ernannt werden. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg meldet, wird 
das ruſſiſche Kaiſerpaar im Herbſte das Feſt der ſil⸗ 
bernen Hochzeit feiern. Es heißt, daß aus dieſem Anlaſſe 
fas ich gut verſtanden habe, ſo iſt ungefähr dies Ihre Auf⸗ 
faſſung.“ 

Nach einigem Zögern kam dies thatſächlich ans Tages⸗ 


„Nun denn, meine Liebe, ich wünſche natürlich nicht, daß 
ſich eine derartige Kataſtrophe jemals in Ihrer Familie er⸗ 
eignen möge; wenn dies aber doch einmal der Fall ſein ſollte, 
ſo wünſche ich Ihnen, Sie mögen es mit einer Frau zu thun 
haben, wie meine Nichte. Und nun, wenn Sie ſo freundlich 
ſein wollen, mich zu beſuchen, ſo werde ich Sie ſtets gerne 
ſehen.“ 

Nach zwei oder drei ſolchen Beſuchen hätte fih Frau von 
Montelar eine ganz nette Kollektion ſolcher Perſonen zuſammen⸗ 
ſtellen können, die bereit waren, ihr ihr aufrichtiges Bedauern 
zu offenbaren, bekanntlich eine der verletzendſten Formen des 
Uebelwollens. Sie war ſich der Unhaltbarkeit ihrer Lage wohl 
bewußt. In einer Familie, die blos einen männlichen Sproß 
beſitzt, ſtürzt alles zuſammen, wenn derſelbe ſtirbt, und dies 
wäre das Los der Familie Bertolles geweſen, auch wenn Ray⸗ 
mond keines ſo gräßlichen Todes geſtorben wäre. Zwei allein⸗ 
ſtehende Frauen bedürfen der Unterſtützung eines männlichen 
Armes und eine ſolche Stütze gab es für ſie nicht. Und nun, 
da ſie ſich nicht mehr zu helfen wußte und ohne gar Eſtelle zu 
fragen, die ihre Anſicht ſicherlich nicht getheilt hätte, richtete 
Frau v. Montelar einen langen Brief an Benois, worin ſie 
ihn bat, ſie zu beſuchen, da ſie mit ihm zu ſprechen wünſche. 

„Sie“, lautete eine Stelle des Briefes, „waren der 
beſte Freund Raymonds, und hierauf geſtützt, bitte ich Sie, 
kommen Sie mir, die ich bei ihm Mutterſtelle vertrat, und 
ſeiner Wittwe zu Hilfe.“ 


Als Benois dieſen Brief erhielt, war die Weinleſe im 
beſten Gang. Nachdem er etwa eine halbe Stunde nachgedacht, 
ſuchte er feine Mutter auf, die auf einem Strohſeſſel ſitzend die 
Arbeiter beaufſichtigte, die, unter der Laſt der hochgefüllten Ge⸗ 
fäße gebückt, in langen Reihen nach dem Preßhauſe zogen. 


icht 


die Mehrzahl der mit dem kaiſerlichen Kaufe nahe verwandten 


Fürſtlichkeiten, namentlich das däniſche Königspaar, das grie⸗ 
chiſche Königspaar, der Herzog und die Herzogin von Edinburg, 
die Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin und Heſſen⸗Darmſtadt 
und andere nach Petersburg kommen werden. a 

Das neue liberale Kabinet in Norwegen unter dem 
Präfidium Steens hat ſich konſtituirt. Das Storething zählt 
gegenwärtig 53 Konſervative, 38 Liberale, 23 Gemäßigte. 

Bisher hatte Großbritannien an der Spitze der roheiſen⸗ 
erzeugenden Länder der Welt geſtanden. Im Jahre 1890 
hat ſich dies Verhältniß geändert. Nordamerika iſt an die 
Stelle Englands getreten. Die Produktion in Amerika iſt im 
Jahre 1890 auf 9 348 379 Tonnen zu veranſchlagen, mithin 
um 1 200 000 Tonnen größer geweſen als die Großbritanniens. 

Die lange angekündigte Audienz der ausländiſchen Ge⸗ 
fandten beim Kaiſer von China hat, wie aus Shanghai 
gemeldet wird, am Dienſtag ſtattgefunden, nachdem die reaktio⸗ 
näre Partei ſich vergeblich bemüht hatte, den Empfang zu ver⸗ 


hindern. 


Preußiſcher Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
50. Plenarſitzung vom 6. März. 

Der Antrag v. Kuang und Gen. auf Annahme eines Wahlgeſetzes 

r 1. und 2. Leſung. g 
et 5 § 1 ſchlägt eine fingirte Veranlagung der durch das neue Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz ſteuerfrei werdenden Perſonen vor. 

2 enthält die Verfaſſungsänderung. 

Von dem Abg. Francke⸗Tondern liegt ein Abänderungsantrag vor, 
es für Zugehörigkeit zu den Wahlklaſſen bei den bisherigen thatſächlichen 
Verhältniſſen zu belaſſen. i 1 

Abg. Frh. v. Huene (Centrum) erklärt, daß die geſchäftliche Be⸗ 
handlung der Einkommenſteuer⸗ Vorlage durch das vorliegende Geſetz 
weſentlich erleichtert werde, indem die Verfaſſungsänderung aus jener 
Vorlage ausſcheidet. Den Antrag Francke bekämpft Redner. 

Abg. Francke (natlib.) hält die nach dem Huene ſchen Geſetzent⸗ 
wurf vorgeſchlagene fingirte Veranlagung für mißlich und empfiehlt 
ſeinen Antrag. 

ten wird die Berathung auf den Antrag des Abg. Rickert 
unterbrochen und zunächſt die Geſammtabſtimmung über das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz vorgenommen, um die Theilnahme hieran den Reichstags⸗ 
mitgliedern zu ermöglichen, welche bei der im Reichstag ſtattfindenden 
Berathung des Marineetats theilzunehmen wünſchen. a 

Die Einkommenſteuer⸗ Vorlage wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 308 gegen 36 Stimmen angenommen. Es jtimmen geſchloſſen da⸗ 

egen die Freiſinnigen, außerdem Lohren (freikonſ.), Reichensperger, 
Pellengahr, Dr. Lieber, Keerting, Theyſſing, Wenders, Dr. Bock vom 
Centrum, Seyffardt⸗Magdeburg, Tramm, v. Eynern (natlib.)). 

Hierauf wird die 1 den Antrag Huene fortgeſetzt. 

In Sad (konſ.): Eine Verfaſſungsänderung würde auch vor⸗ 
handen ſein, wenn der Antrag Francke angenommen wird, denn auch 
dieſer ändert die hee eben Beſtimmung, wonach das Wahlrecht 
von der gezahlten Steuer abhängt. 

. v. Gneiſt (natlib.) giebt dem Antrage Francke den Vor⸗ 
zug vor dem Antrage Huene. Jener erhalte eine gewiſſe Stabilität in 
unſeren Wahlverhältniſſen. l f 

bg. v. Buch (konſ.): Die Zuſtimmung der Konſervativen zu dem 
Einkommenſteuergeſetz iſt von der Verfaſſungsänderung abhängig gemacht 
worden, wir müſſen deshalb daran feſthalten, daß dieſe Vorausſetzung 
jetzt beachtet und erfüllt werde. f ö 

Abg. Dr. Enneccerus (rnatlib.): Auch ohne die Zuſtimmung der 
Konſervativen wäre die Mehrheit für das Einkommenſteuergeſetz geſichert 

eſen. f 
* in. Frh. v. Huene (Centrum): Die Haltung der Nationalliberalen 
gegenüber mehreren Hauptpunkten der Eintommenſteuer war eine ſo be⸗ 
. daß in der Kommiſſion auf ihre Zuſtimmung nicht gerechnet 

erden konnte. 
8 Bei der Abſtimmung wird der Antrag Francke abgelehnt, der Anz 
trag Huene angenommen. 

Es folgt die 2. Berathung der Erbſchaftsſteuervorlage. 

Abg. Stengel (freikonſ.) befürwortet die Wiederherſtellung der 
Regierungsvorlage. Die Kommiſſion hat die Beſteuerung des Erbanfalls 
an Descendenten und Ehegatten geſtrichen. Redner hält die Erbſchafts⸗ 
ſteuer für die nothwendige Kontrolmaßregel zur Einkommenſteuer, die 
doppelt nothwendig ſei gegenüber der Deklaration. a 

Abg. Frh. v. Hammerſtein (konſ.): Die nothwendige Kontrol⸗ 
maßregel haben wir in das Einkommenſteuergeſetz aufzunehmen beab⸗ 
ſichtigt; damit haben wir aber keinen Erfolg gehabt, weil die Freikon⸗ 
ſervativen gegen dieſen Antrag ſtimmten. Wir müſſen das Eindringen 
des Steuerftekus in die Familienverhältniſſe hindern, weil hierdurch das 

ilienleben leidet. | 
 animinifier Dr. Miquel: In dem Einkommenſteuergeſetz iſt 
die nothwendige Kontrolmaßregel nicht geſchaffen; wir werden uns alſo 
ohne dieſelbe helfen und Erfahrungen ſammeln müſſen. Viele Leute führen 
über ihr Vermögen nicht Buch und erſt bei einem Erbfall ſtellt ſich die 
wahre Höhe des Vermögens feſt. Für ſolche Fälle war das Erbſchafts⸗ 
ſteuergeſetz unentbehrlich. Die ethiſchen Bedenken gegen die Schädigung 
des Familienlebens kann man an ſich billigen; ſie treffen aber in dieſem 

alle nicht zu. Schon ſeit dem Mittelalter ſind in Deutſchland von Erb⸗ 
chaften Abgaben und Steuern erhoben und bei anderen europäiſchen 
Nationen, auch bei Nationen germaniſcher Race, hat man die Erbſchafts⸗ 


„Mutter,“ ſprach er mit kindlicher Zärtlichkeit, die ſeinen 
männlichen Lippen gut anſtand, „möchteſt Du dies nicht leſen?“ 
Und damit reichte er ihr den Brief hin. Die alte Frau 
blickte „ihr Söhnchen“ an, das den Kopf abwendete. Sie nahm 
den Brief und durchlas ihn langſam und aufmerkſam. Nicht 
etwa, als hätte es ihr Schwierigkeiten bereitet, die großen 
Schriftzüge der Frau von Montelar zu entziffern, ſondern weil 
ſie ſich über jedes, ſelbſt das unbedeutendſte Wort klar werden 
te. 
ne „Ich denke, mein Sohn,“ ſprach fie und reichte ihm den 
zuſammengefalteten Brief zurück, „daß dort Schwierigkeiten und 
Unannehmlichkeiten Deiner warten. Doch weißt Du, was ich 
Dir geſagt: ich glaube nicht, daß die Wittwe Deines verſtorbenen 
Freundes ſchuldig iſt. Ihre Tante glaubt es auch nicht, und 
ich denke, daß wir beide doch Recht haben. Obſchon wir jetzt 
inmitten der größten Arbeit ſind und ich Dich nur ſchwer werde 
entbehren können, jo leiſte dem Rufe dennoch Folge und bringe 
in Erfahrung, was man von Dir will; thue alles, was Du 
kannſt. Jene Damen ſtehen allein in der Welt, ja und ſie ſind 
nicht nur verlaſſen, ſondern werden von den Leuten ſchlecht be- 
handelt ... Sei ein Mann und vor allem ſei gerecht. Dann 
aber kehre zurück, ſobald Du zurückkehren kannſt, denn es giebt 
tiefig viel Arbeit und ich bin ſchon zu alt, um alles allein zu 
beſorgen wie früher.“ 

Sie beobachtete dabei die Arbeiter, deren Reihe ununter⸗ 
brochen nach aufwärts zog, um dann raſchen Schrittes, lachend 
und ſcherzend, zwiſchen die Reben zurückzukehren. 

„Ich verſtehe, Mutter,“ ſagte Benois und neigte ſich zärt⸗ 
lich über ſie, „und danke Dir.“ 

„Warte, mein Sohn, noch ein Wort. Ich ſagte vorhin, 
daß dort Deiner Unannehmlichkeiten harren. Ich füge hinzu, 
daß dieſe Unannehmlichkeiten verſchiedener Natur ſein werden. 
Jene Dame gehört einer vornehmen Familie an und wird ſich 


nicht ſonderlich um Dich kümmern ...“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Angelegenheit nochmals an die Kommiſſion zu verweiſen 


ſteuer, ohne daß dort eine Schädigung des Familienlebens behauptet 
werden kann. Ich hoffe alſo, daß ſich die Sache Freunde auch in dieſem 
Hauſe erworben hat trotz der augenblicklichen Niederlage. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) trifft ſehr entſchieden aus ethiſchen 
Gründen gegen die Beſteuerung der Descendenten ein und bittet den 
Miniſter, von einer ſpäteren Wiedereinbringung des abgelehnten Theiles 
der Vorlage abzuſtehen. 5 j 

Die Kommiſſionsvorlage wird ohne weitere Debatte in den einzelnen 
Theilen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Erbſchaftsſteuer (3. Leſung), 
Gewerbeſteuer. 
Schluß 3%, Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
82. Plenarſitzung vom 6. März. 

Die Berathung des Marineetats wird bei den einmaligen Ausgaben 
fortgeſetzt. 

als 4. Rate zum Bau der Kreuzerkorvette H werden dem Kom⸗ 
miſſionsantrag gemäß 1 Million ſtatt der geforderten 1 900000 Mk. 
bewilligt. 

f Zum Bau des Panzerſchiffs A werden als 3. Rate 4 Millionen 
efordert. 

l Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Auf eine von konſervativer Seite in 
der Kommiſſion gemachte Anfrage ſei ſeitens der Marineverwaltung 
zugeſtanden worden, daß die Geſchwindigkeit der neuen und neu zu 
erbauenden Panzerſchiffe nur 15 Knoten betrage, während es die Schiffe 
anderer Nationen auf 17 bis 18 Knoten brächten. Die freiſinnige Partei 
abe ſeiner Zeit auch aus maritimen Gründen vor der gleichzeitigen 
Aae neh der geplanten Schiffsbauten gewarnt. Jetzt laſſe ſich 
nichts mehr thun, die Schiffe ſeien im Bau begriffen und 60 Millionen 
würden nach und nach bewilligt werden. Jedenfalls aber werde der Fall 
zur Vorſicht gegenüber neuen Anforderungen mahnen. 

Abg. v. Henk (konſ.): Die Sache ſei keineswegs ſo ungeheuerlich, 
umſoweniger, als der geringeren Geſchwindigkeit entſprechende Aequi⸗ 
valente gegenüber ſtänden. 

Staatsſekretär Hollmann: Eine größere Geſchwindigkeit als 17 
Seemeilen erreiche kein Panzerſchiff; ob dieſe erreicht werde, ſei über⸗ 
haupt fraglich. Meiſt ſei 15 Meilen das höchſte. Die Marineverwaltung 
befürchte keineswegs, daß die neuen Schiffe ihrer Aufgabe nicht gewachſen 
ſein würden. Alles laſſe ſich nicht vereinigen: höchſte Geſchwindigkeit, 
ſtärkſte Artillerie und ſtärkſter Panzer. 

Abg. Richter (deutfchfreil.): Jetzt verweiſe man darauf, daß die 
großen Geſchwindigkeiten nur auf dem Papiere ſtänden; früher habe 
man dieſe Ziffern „auf dem Papier“ als Beweis dafür angeführt, daß 
wir größere Anſtrengungen machen müßten, um nicht hinter den fremden 
Flotten zurückzubleiben. 

Staatsſekretär Hollmann: Er verkenne nicht den Werth größerer 
Geſchwindigkeit, nur ſei eben auf die Lage der gegebenen Verhältniſſe 
Rückſicht zu nehmen. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.): Die en ae würden eben ſo 
wenig Schiffe mit 17 und 18 Knoten bewilligen, wie ſie Schiffe mit 15 
Knoten bewilligten. Unſer Ziel müſſe ſein, der ruſſiſchen Flotte in der 
Oſtſee gewachſen zu ſein. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Ein Parteigenoſſe des Herrn von 
Kardorff, der Sohn des früheren Reichskanzlers, ſei es geweſen, der den 
Freiſinnigen ſ. 3. Marine⸗Enthuſiasmus zum Vorwurf gemacht habe. 
Das paſſe nicht zu Herrn v. Kardorffs heutiger Aeußerung. Die Marine⸗ 
forderungen nähmen jetzt allerdings einen Umfang an, daß die Frei⸗ 
finnigen nicht mehr mit Schritt halten könnten, denn fie müßten auf 
die Finanzverhältniſſe Rückſicht nehmen. Die Leiſtungsfähigkeit der 
Marine werde von den Freiſinnigen im vollen Maße anerkannt. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.) befürwortet die Ermöglichung einer 
öffentlichen Kritik über die Konſtruktion der Schiffe vor der Ausführung 
und die Zulaſſung einer Konkurrenz der Konſtrukteure für Schiffsbauten. 

Staatsſekretär Hollmann erwidert, daß die Entſcheidung ſchließlich 
doch in einer Hand liegen würde. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ): Die Freiſinnigen verhielten ſich ab: 
lehnend, weil ſie kein Vertrauen zur Verwaltung hätten. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Seine Partei habe von je die Marine 
gefördert. Man dürfe aber nichts überſtürzen, denn ſonſt komme man 
wie mit den 15 Knoten ins Hintertreffen. 

Abg. Graf Mirbach (konſ.): Die Fortſchrittspartei habe 1868, 
wie die freiſinnige Partei 1889, die Forderungen für die Marine abge⸗ 
lehnt; eine Förderung der Marine könne er darin nicht erblicken. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.): Zwiſchen dieſen Fällen liegen 
21 Jahre, während welcher Graf Mirbach nicht in der Lage war, eine 
Negation gegenüber der Marineverwaltung ausfindig zu machen. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Die Herren von der Rechten ſeien zu 
beſcheiden; ſie hätten in der Kommiſſion die Frage wegen der Geſchwindig⸗ 
keit der neuen Schiffe angeregt und hier träten ſie vollſtändig zurück 
und ließen die Linke vollenden, was ſie ſelbſt begonnen. 

Die 3. Rate zum Bau des Panzerſchiffs A wird genehmigt. 

Die Kommiſſion beantragt die zum Bau der Kreuzerkorvetten J und 
K geforderte 2. Rate von je 1½ͤ Millionen Mk. zu ſtreichen. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Die Konſervativen hätten das Ver⸗ 
dienſt, in der Kommiſſion Aufklärungen veranlaßt zu haben, ohne welche 
die Freiſinnigen wahrſcheinlich für dieſe Forderungen geſtimmt haben 
würden. Jene Aufklärungen hätten ergeben, daß die geforderte Summe 
im nächſten Jab noch garnicht zur Verwendung kommen werde. 

Staatsſekretär Hollmann: Die Summe würde jedenfalls zum 
Theil verwendet werden. 

Staatsſekretär von Maltzahn⸗Gültz widerſpricht der Auffaſſung 
Richters, daß durch die Einſtellung der vollen Summe eine finanzielle 
Schädigung veranlaßt worden ſei. Die Anleihen würden nur nach 
Bedarf vergeben. 

Die beiden Poſten werden geſtrichen. 

Zum Bau eines Aviſos für größere Kommandoverbände werden als 
2. Rate nur 1½ Millionen ſtatt der geforderten 2 Milllonen bewilligt. 

Die Kommiſſion beantrage folgende 1. Raten zu ſtreichen: 1 Mill. 
zum Bau des Panzerfahrzeugs 8, 1¼ Mill, zu dem des Panzerfahr⸗ 
Pag T, 1 Million zum Bau des Panzerfahrzeugs U, 500 000 Mk. zum 

au des Kreuzers F und 1 Million zum Bau des Aviſos I. 

Dagegen beantragt Frhr. v. Manteuffel (konf.) die 1. Raten für 
die Panzerfahrzeuge S und U in Höhe von je 1 Million zu bewilligen. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Das Lob, welches Abg. 
Richter den konſervativen Mitgliedern der Kommiſſion geſpendet, acceptire 
er gern. Der Wachſamkeſt des Herrn v. Maſſow ſei es in der That zu 
danken, daß 3 Millionen geſtrichen werden könnten. Um ſo mehr 
glaubten die Konſervativen die beiden Schiffe 8 und U zur Bewilligung 
zu empfehlen. Die beiden Schiffe ſeien in dem Flottenplan von 1887/88 
vorgeſehen, fie ſollten zugleich mit dem Nordoſtſee⸗Kanal fertig geſtellt 
ſein. Es handle ſich um den Schutz dieſes wichtigen Werthobjekts, um 
den Schutz der Küſte. wobei es gleichgiltig ſei, ob der Kanal im Jahre 
1895 oder erſt im Jahre 1897 fertiggeſtellt werde. Redner beankragt, 
die betr. Etatstitel mit ſeinem Antrage nochmals an die Budgetkommiſſion 
zu verweiſen, die bei nochmaliger gründlicher Prüfung der Sache zu 
einem anderen Beſchluß, als dem jetzigen, kommen werde. 

Abg. Windthorſt (Centrum) hat für die Flotte ein ſehr warmes 
Intereſſe, aber es ſeien für Marinezwecke ſeit dem neuen Flottenbauplan 
bereits größere Summen ausgegeben, als dort vorgeſehen waren. Der 
neueſte Flottenbauplan erfordere ganz bedeutende Mittel. Die ſollte 
man nicht ſo ſchnell hinter einander fordern, ſondern auf mehrere Jahre 
vertheilen. Es ſei doch auch zweifelhaft, ob wir für eine ſo große Flotte 
das nöthige Material an Mannſchaften beſitzen. Mit der zeitigen Ab⸗ 
lehnung der er iſt nicht geſagt, daß die Regierung dieſelben 
aufgeben müſſe 

Reichskanzler v. Caprivi; Dem Vorredner könnte man zuſtimmen, 
wenn es ſich um einen neuen Flottenbauplan handelte. Das iſt aber 
nicht der Fall. Die Regierung ſteht noch heute auf dem Boden der 
Denkſchrift von 1870/71. Die beiden Kanonenboote, um die es ſich hier 
babe ſeien eine alte Forderung. Was den Nordoſtſee⸗Kanal betrifft, 
o haben die Schiffe von der nn her eine Strecke zu paſſiren, 
die man als Defilee bezeichnen kann. ieſe zu decken, ſind die beiden 
Kanonenboote nöthig. Wir können nicht gleichgiltig zuſehen, wenn dem 
1895 fertig geſtellten Kanal ſodann der Schutz fehlt. Ich ni 1. lage 

vielleicht läßt 
ſich eine Kompenſation für die für die Boote nöthigen Mittel ausfindig 
machen. (Bravo.) 

Staatsſekretär Hollmann konſtatirt, daß von ihm weder in der 
en auch ſonſt wo von einem neuen Flottenbauplan geſprochen 
worden iſt. 


koſtet, auf Eiern dagegen ein bedeutend niedrigerer Zoll liegt, 


573 ET BEER er 


Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) glaubt nicht, daß die 
des Reichskanzlers durchführbar iſt, an anderer Stelle Kom 
eintreten zu laſſen. 

Reichskanzler v. Caprivi: Ich kann nur nochmals erkläre! 
die verbündeten Regierungen noch immer auf dem Boden der De 
von 1889/90 ſtehen. Ein Abſtrich zu Gunſten der Kanonenbo0 
fich vielleicht bei den 4 großen Panzern machen, die in den 
ſtellt worden ſind. i 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: Fortſetzung. 


Schluß 5%, Uhr. 
Deutſches Reich. * 
Berlin, 6. März 1800, 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den neu, 
nannten griechiſchen Geſandten Rhangabé, welcher Teil 
glaubigungsſchreiben überreichte. Zur Feier des Gebu 
Sr. Maj. des Königs von Württemberg fand heute 
Majeſtäten eine Feſttafel von 30 Gedecken ſtatt. 

— Prinz Heinrich wird, wie dem „Hannoverſchen &0 
aus Berlin geſchrieben wird, nach feiner Sommerreiſe nach Tr 
land endgiltig mit ſeiner Familie nach Berlin überſiedell, 
das mit dem Palais des Kaiſers Wilhelm I. in Verbinde 
ſtehende Niederländiſche Palais beziehen. Die jetzigen Bew 
des Palais verlaſſen daſſelbe. Außerdem wird das pr 
Paar für feine Feſtlichkeiten die Feſtſäle des Palais des Ra 
Wilhelm benutzen, während die ehemaligen Wohnungsräume 
erſten deutſchen Kaiſerpaares geſchloſſen bleiben. 0 

— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstages 
heute, Freitag, die Wahlen der Abgg. v. Colmar (1. Brom 
konſ.) und Adt (4. Pfalz, natl.) beanſtandet bis zur Erledigt 
mehrerer dem Hauſe überreichter Proteſte. 10 

— Der Bundesrath beſchloß geſtern die betheiligten Bull 
regierungen zu ermächtigen, die Abgabe für Salz, welche 
den Ueberſchwemmungen im November v. J. zu Grunde 
gangen oder zum menſchlichen Genuß unbrauchbar geworden 
ſoweit erforderlich, nach vorgängiger Denaturirung auf gen 
ſchaftliche Rechnung zu erlaſſen, bezw. zu erſtatten. anf 

Köln, 5. März. Die Kölniſche und Düſſeldorfer ME 
ſchifffahrtgeſellſchaft hat ihre Fahrten wieder aufgenommen. 
regelmäßigen Fahrten beginnen am 7. März. 4 

Geeftemünde, 5. März. Die Vertrauensmänner DEF 
tionalliberalen Partei des 19. Reichstags⸗Wahlkreiſes werden 
Vernehmen nach den Fürſten Bismarck als Kandidaten für 
bevorſtehende Erſatzwahl aufftellen. „ 

Kiel, 6. März. Zum Schutze der Nordſeefiſcherei wil“ 
Panzerfahrzeug „Bremſe“ am 17. d. M. in Dienſt geſte a5 

München, 6. März. Der Prinzregent genehmigte, dab 
in der Rheinpfalz anläßlich feines 70. Geburtstages dul 
willige Beiträge geſammelte Summe von 25 000 M 
Fundirung einer Prinz⸗Luitpold⸗Nothſtandsſtiftung für die “ 
Verwendung finde. — 


5 


Mi 

Wien, 6. März. Bisher gewannen in Wien bie 5 
miten 2 Sitze von den Demokraten und einen Sitz von 1 
Deutſch⸗Liberalen. — Von den bis jetzt vollzogenen 213 an 
entfallen auf die Deutſch⸗Liberalen 65, auf die Deutech⸗ 
nalen 7, auf die Polen 34 und auf die Antifemiten 12 # 
fiege. In 8 Wahlkreiſen find Stichwahlen erforderlich. 
87 Wahlkreiſen iſt der Beſitzſtand derſelbe geblieben. gofel 
Prag, 6. März. Die Altcezechen in Prag haben beit 

für die Nachwahlen ihre Kandidaten zurückzuziehen und 
ftändig zu abdiziren. Es wird ſonach ein einziger Altes” 
Reichsrathe erſcheinen, als Reminiscenz an eine Partei, DN 2 
in der vorigen Seſſion eine der ſtärkſten des Hauſes wal g 
Paris, 6. März. Sozialiftenfomitees, welche beh af 
Maimanifeſtation gebildet worden find, beſchloſſen, vom nal 
Sonnabend ab zu Gunſten der Manifeſtation Meetings gehe 
halten; der Munizipalrath und die Kammer ſollen aufgel 10 
werden, den ſtädtiſchen reſp. Staatsbedienſteten am 1. 
zugeben. — 


PFrovinzialnachrichten. gie 
Gollub, 5. März. (Ausgekrochene Oſterhaſen). Bei dem 

A verzollte ein Eierhändler Eier in größeren Mengen, a 
Polen aufgekauft hatte und nach Preußen zum Weiterverkauf eine fl 
Die Eier waren in größeren Kiſten verpackt, und letztere wurden gen 
ſchloſſenen Zuſtande gewogen. Der Beamte kannte genau das 1 
einer ſolchen Kiſte Eier, und deshalb fiel ihm das Gewicht einer 
auf; er ließ dieſelbe öffnen, und zum Erſtaunen aller hatten 
ſonſtigen Eier in lauter Hafen verwandelt. Da das Kilo Haſen 0 


Händler den höheren Zoll umgehen und packte ſtatt der Eier dien f 
hinein. Der Händler muß nun nicht nur den achtfachen ele 
zahlen, ſondern die Haſen wurden ihm außerdem mit Beſchlac e . 


() Strasburg, 6. März. (Von der Drewenz. Ruſſiſche 
garniſon). Der geftrige Thauwind und der heutige Regen N, 
Schneemaſſen merklich verkleinert und die Landwege ſchwer 
gemacht. Die Drewenz iſt im Steigen begriffen. Doch liegt die cel 
noch feſt, an einen Eisgang iſt vorläufig nicht zu denken. Anl 
iſt eine Hochwaſſergefahr in dieſem Jahre nicht zu befürchten, 
ſpricht hier wieder von einer weiteren Verlegung ruſſiſchen Mi 
dem Innern nach der Grenze. Der Garniſonort Rypin, % 9 
der Grenze, welcher ſchon mit Kavallerie belegt ift, ſoll noch 1 en 
Kavallerie erhalten. Die Lebensmittelpreiſe, welche in den len! 
Jahren beinahe um das doppelte geſtiegen find, würden hier dann 
den in den großen Städten gleichkommen. , ein l 

( Krojanke, 6. März. (Sturm). Geſtern wüthete hier eech 
artiger Sturm, der in den Gärten und in der Forſt erheblichen fie 
angerichtet hat. Heute brachte uns ein milder Südweſtwin n geh 
Regenwetter, wodurch ſich über die niedrig gelegenen Ländere me 
Waſſermaſſen ergoſſen, welche die ſchon beſchädigten Saaten n 1 
gefährden. wah MM 


— 


| 
Marienwerder, 5. März. (Der Termin für die Erſab en an 
Wahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm ift nunmehr auf den 23. an 93 
ſetzt worden. Die Konſervativen werden ſich in einer am „machen 
ſtattfindenden Verſammlung über die Kandidatenfrage ſchlüſſig je 
Danzig, 5. März. (Mit einem Mordverſuch) hatte ſich, 990 f 
hieſige Schwurgericht zu beſchäftigen. In der Frühe des 1. "um 
v. J. ging der Förſter Sawada aus Seereſen in den Wa i. 
Wilddiebe zu fahnden. Da er ein verdächtiges Geräuſch hörte . Bel 
ſich ſchußbereit, in demſelben Augenbick krachte ein Schuß, und (ge 
wurde von mehreren Schrotkörnern in die Bruſt getroffen, info 
er vier Wochen lang dienſtuntauglich war. Als Thäter wu, f ei 
beiter und 5575 Johann Labudda aus Seereſen ermitte 1 
Trunke ergebener, arbeitsſcheuer, als alter Wilddieb bekannte, 
der auch einmal geäußert hat: „Wenn ich einen Förſter N 12 
bleibe ich oder der Förſter bleibt“. Das Urtheil lautete auf k 
Zuchthaus. 50 
Elbing, 5. März. (Vom Realgymnaſium). Zur Feier des 00 
Beſtehens der früheren höheren Bürgerſchule, des jetzigen i 
ſiums hierſelbſt, find nunmehr die Tage des 8., 9. und 10. 
in Ausſicht genommen und demgemäß Einladungen ant erm 
früheren Schüler der Anſtalt, ſoweit deren jetziger Aufenthalt; 
war, ergangen. b 


Elbing, 5. März. (Schreckliche Fahrt). Die ganzen Schrecken einer 
nächtlichen Fahrt über die Eisdecke des Haffes zur Zeit, da das Eis 
Iten Augenblick zerreißt, lernten die Fiſcher Berganowski und Klapp 
Men. Nachdem fie hier zum Wochenmarkt geweſen waren, wagten fie 
ld ſpät abends von Frauenburg aus mit ihrem Schlitten die Fahrt 
über das Haff. Plötzlich entſtanden mit donnerähnlichem Getöſe hinter 
pen zwei mächtige Spalten. Mit Entjegen gewahrten fie zugleich, daß 
w auch kurz vor ihnen eine langer, unüberfahrbarer Spalt ausdehnte. 
Daudsum eingeſchloſſen, verlebten ſie eine fürchterliche halbe Stunde. 
ann erſt wurden ihre Hilferufe von der noch etwa 700 Schritt ent⸗ 
einten Nehrung vernommen und ihnen Hilfe gebracht. Kaum waren 
ie mit Hilfe von Stangen und Brettern glücklich über den Spalt geſchafft 
go ans Land gekommen, als der orkanartige Sturm losbrach und die 
isdecke überall zum Zerberſten brachte. Sicherlich hätte ihnen dieſer 
turm, wenn er fie noch auf dem Haff ereilt hätte, den rule 9805 
Danz, Ztg. 
N Wormditt, 4. März. (Beſtrafter Einbrecher). Am Montag ging 
Eis Lehrling Jentarra nach der Vorſtadt Pillau und benutzte dabei die 
isdecke der Brewenz. Er war kaum einige Schritte weit auf der Eis⸗ 
. gegangen, als er einbrach. Die vielen am Ufer ſtehenden Per⸗ 
onen hatten nicht den Muth, die Rettung auf der dünnen Eisdecke zu 
derſuchen. Da war es der Maurer Albert Thimm, der den in Todes: 
angſt ſchwebenden Lehrling mit eigener Lebensgefahr in Sicherheit 
rachte. Der Lehrling hat neben dem kalten Bad noch ein polizeiliches 
trafmandat von 3 Mk. erhalten, weil er trotz Verbots das Eis be⸗ 
teten hatte. 
Inſterburg, 5. März. 


(Fernſprechanlage). Mit dem Beginn des 


Rachen Etatsjahres ſoll auch unſere Stadt eine Fernſprechanlage erhalten. 


le erforderlichen Vorarbeiten find bereits in Angriff genommen worden. 
Poſen, 5. März. (Die Poſener Tiſchlergeſellen), 120 an der Zahl, 
haben die Gründung einer Streikkaſſe beſchloſſen, in welche jeder Geſelle 
dom 15. Februar bis Ende Mai wöchentlich 50 Pf. zahlen ſoll. Anfang 
uni foll der Streik beginnen. 
Landsberg a. W., 5. März. (Unterſchlagungen in der Steuer⸗ 
ae). In der letzten Zeit waren hier bei der ſtädtiſchen Steuerkaſſe 
erhebliche Differenzen bemerkt worden, ohne daß es gelang, die Urſachen 
zu ermitteln. Grit Mitte voriger Woche entdeckte man, daß die Ein⸗ 
bahmebicher ſowohl wie die ſchon kontrollirten Beträge gefälſcht und 
eje Fälſchungen von dem früheren hieſigen Einwohner, jetzigen Bürger⸗ 
Meifter Falz in Sonnenburg verübt worden waren. Es ging ein Bericht 
an die königl. Regierung zu Frankfurt a. O, welche durch einen nach 
onnenburg geſandten Vertreter den Bürgermeiſter ſeines Amtes enthob 
ud deſſen Verhaftung veranlaßte. Sofort begann der Regierungs⸗ 
kamte mit der Reviſion der Kaſſen ꝛe. Während in den Sonnenburger 
daſſen Unregelmäßigkeiten bisher nicht feſtzuſtellen waren, werden in 
Un, Landsberger Steuerkaſſe fort und fort neue durch Falz verübte 
nterſchlagungen entdeckt, fo daß deren Höhe auch noch nicht einmal 
Annähernd angegeben werden kann. 


Loſtalnachrichten. 

Thorn, 7. März 1891. 
At 5 (Perſonalveränderung im Heere). Dr. Munzer, 
ſſiſt- Arzt 1. Kl. vom Kür.⸗Regt. Herzog Friedrich Eugen von Württem⸗ 
wr Nr. 5, zum Inf. Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 


erg (we 
verſetzt. 
f — (Hilfe der Garniſonen bei Waſſersnoth). Behufs Feſt⸗ 
nellung und Erhöhung der Hilfsbereitſchaft der Garniſonen bei Waſſers⸗ 
lot ſollen auf Wunſch 

Immenden Orte zukünftig auch Alarmirungen in Anwendung bringen. 


Dlerbe iſt dann vom Höchſtkommandirenden die Tüchtigkeit der Offiziere 


Neben Leitung der Rektungsthätigkeit ins Auge zu faſſen, eventuell an⸗ 


des Kaiſers die Kommandanten der in Betracht 


nde Genieoffiziere haben dem Rettungsmaterial jeglicher Art ihre 
ri merkſamkeit zu widmen und auf jeden Fall follen ſich die Komman⸗ 
verenden mit den zuſtändigen königlichen Waſſerbau⸗Inſpektoren in Ein⸗ 
nehmen ſetzen. Ueber Menge und Beſchaffenheit des regulären 
lübtungsmaterials welches den Truppen zur Verfügung ſteht, ſollen 
lich zweimal Berichte eingeſammelt werden und Gemeinden, deren 
Seltel es geſtatten, die aber auch wegen ihrer gefährdeten Lage ein 
ſulbfäntereſſe daran haben, veranlaßt werden, Fah 0 
ale und dergleichen zu halten. 
1 (Die Lokalaufſicht) über die neu zu gründende Schule zu 
1 bowig biefigen Kreiſes ift dem Prediger Jeroſchewitz zu Schillno über» 
agen worden. 
3 (Dirſchauer a e ee Wie jetzt als annähernd 
Iiher verlautet, ſoll die neue Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau, falls nicht un⸗ 
übenergefehene Hinderniſſe eintreten, am 1. Auguſt d. Is. dem Verkehr 


ren, Kähne, Gefahren⸗ 


geben werden. Die Marienburger Schweſterbrücke wurde bekanntlich 

m vorigen Spätſommer für den sa eröffnet. 
Bi (Der Kämmereietat von Thorn pro 1891/92) ſchließt in 
nahme und Ausgabe mit je 566000 Mk. gegen 535 Mk. im 
labrlabre ab. In den folgenden Angaben find die Etatanſätze des Vor: 
tes in Klammern beigefügt. Die Einnahmen ergeben ſich wie folgt: 
Me Grundbeſitz 47 746 Mk. (37 554), darunter aus dem Forſt 31 500 
ſeſte (22 100), Zinſen von ausſtehenden Kapitalien 122731 Mk. (119 775), 
u e Geldrenten aus nutzbaren Rechten (Pachten ꝛc.) 5325 Mk. (5478), 
unbeftimmte Gefälle (hauſſepachten x.) 78364 Mt. (7988), Gewerbe: 
trieb (Ziegelei und Gasanſtalt) 35300 Mk. (30 300), Zuwendungen 
pc emenprlege 1447 Mk. (2087), außerordentliche Einnahmen 9457 Mk. 
10), Kommunalſteuern einschließlich der Zuſchläge für die Straßen⸗ 
inigung 265 627 Mk. (237987). Die Ausgaben erfordern an Ber 
hi dung 115913 Mk. (99 173), in Nebenämtern 4028 Mk. (3928), Pen 
Maen 14 002 Mk. (12 752), ſächliche Ausgaben im Geſchäftsbetriebe des 
gaboiſtrats 11620 Mt. (10 900), Kreislaſten 28 000 Mk. (36 000), Ab⸗ 
ed vom Grundbeſitz 267 Mk. (267), Unterhaltung der Kämmerei⸗ 
Barde 61930 Mk. (66 550), außerordentliche Bauausgaben 25 000 Mk. 
000, Polizei 40 142 Mk. (39 542), Armenpflege 51 718 Mk. (46 974), 
Ber ud, Unterricht, Wiſſenſchaft und Gewerbe 119737 Mk. (105 567), 
fa tlg der Stadtſchulden 35981 Mk. (34 108), Tilgung der Stadt: 
Roden 49029 Mk. (45 843), außerordentliche Ausgaben 9528 Mk. 
1 2). Die Kommunalſteuern beanſpruchen etwa 28 000 Mk. mehr als 
Ausporlabre. Mithin erblüht uns im neuen Etatsjahre die fröhliche 
ag et, mindeſtens 270 pCt. Gemeindeſteuer, alſo 30 pCt. mehr 
we etzt, zu zahlen. Etwaige Abſtriche ſeitens der Stadtverordneten 
Haren keine weſentliche Aenderung herbeiführen, denn diejenigen beiden 
0 fitionen, Erhöhung der Beamten: und Lehrergehälter, welche zuſammen 
lu Mehrbedarf faſt abſorbiren, ſind von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 


bereits genehmigt. ; 
um 9 (Coppernicusverein). Die Monatsſitzung für März findet 
N 3, d. M. um 8 Uhr abends im Saale des Schützenhauſes ftatt. Im 
Hitalteicen Theile ift u. a. über die Ausgaben des Jahres 1891)92 
Fachluß zu faſſen. Im wiſſenſchaftlichen Theile wird Herr Profeſſor 
Yerabendt den Vortrag halten „Ueber Sinnestäuſchungen“. 


— (Der Landwehrverein) hielt geſtern eine Verſammlung ab, 
welche der zweite Vorſitzende Herr Major Staats leitete. Der Vor⸗ 
ſitzende begrüßte die von den neun zuletzt neu aufgenommenen Mit⸗ 
gliedern Erſchienenen. Die umgearbeiteten und behördlich genehmigten 
Statuten befinden ſich im Druck und können in der nächſten Verſamm⸗ 
lung am 3. April gegen Rückgabe der alten Satzungen eingetauſcht 
werden. Ein Mitglied wurde neu aufgenommen. Der Landwehrverein 
iſt laut Beſchluß des Vorſtandes des unter dem Protektorat Sr. Majeſtät 
des Kaiſers ſtehenden deutſchen Kriegerbundes zu Berlin in den Bund 
aufgenommen. Der Bundesvorſtand hegt die Abſicht, den Bezirk IV 
(Graudenz), als zu umfangreich, derart zu theilen, daß aus den Krieger⸗ 
bezw. Landwehrvereinen der Kreiſe Culm, Brieſen und Thorn ein neuer 
Verband mit dem Sitze in Thorn gebildet werde, falls die betheiligten 
Vereine damit einverſtanden ſind. 


— (Der Verband deutſcher Handlungsgehilfen) fordert 
ſeine Kreisvereine in einem Circular auf, einer Reſolution, welche in 
einer neulich in Berlin ſtattgehabten ſozialdemokratiſchen Verſammlung 
zur Regelung der Frage der Sonntagsruhe gefaßt worden, ihre erbetene 
Unterſchrift zu verſagen, weil ein Anſchluß an die Sozialdemokratie, die 
den Kaufmannsſtand als überflüſſig und ausbeuteriſch verſchreit, gegen 
die Ehre des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen verſtößt, welcher 
auf nationaler Grundlage ſteht. Weitere Schritte in der Frage der 
Sonntagsruhe wird der Vorſtand ſelbſt unternehmen. Das Circular iſt 
uns vom Thorner Kreisvereine zur Einſichtnahme zugeſtellt worden. 


— (Waldmann⸗Liederabend). Der durch feine volksmäßigen 
Lieder weit bekannte Komponiſt Ludolf Waldmann gab geſtern Abend 
im Vereine mit Frl. Paula Ellard im Schützenhauſe ein Liederkonzert. 
Eine äußerſt zahlreiche Zuhörerſchaft füllte den großen Gartenſaal, um 
von dem Komponiſten ſelbſt die originale Interpretation ſeiner Muſen⸗ 
ſchöpfungen zu hören — immerhin ein Moment von erheblicher Attrac⸗ 
tionskraft. Es iſt hier nicht der Ort, die muſikaliſche Bedeutung des 
Mannes und den Werth ſeiner Liedergedichte abzuwägen, man muß 
ſogar behaupten, daß der Bänkelſängerton, in den die meiſten Wald⸗ 
mannianer ob groß ob klein ihren Enthuſiasmus einkleiden, ein un⸗ 
günſtiges Vorurtheil erwecken kann. Ein ſolches Vorurtheil vermag ſich 
jedoch gegenüber dem Liederdichter ſelbſt kaum zu halten. Dies bewies 
aufs deutlichſte der Vortrag des eine Zeitlang auf allen Gaſſen tönenden 
„Luſtig Blut und leichter Sinn“. Ein ſo friſches und wohl nuancirtes 
Singen kaptivirt auch den zurückhaltenden Hörer. Hierbei erkannte man 
auch das ſpezielle Gebiet, auf welchem Herr Waldmann als Sänger das 
Beſte vermag: die heiteren Lieder mit ſchnellem Tempo, welches ihm 
keine Zeit läßt, daß im Andantino ſentimental gefärbter Geſänge fort⸗ 
während beliebte Vibriren der Stimme zu forciren. Am deutlichſten trat 
dieſer letztere Nachtheil in der „Reizenden Müllerin“ hervor, einem Liede, 
welches an einer Stelle ein wirkliches Tremolo hat, das indeſſen ſich nur 
graduell von dem Tremolo des ganzen Geſanges unterſchied und daher 
trotz ſeiner vollondeten techniſchen Ausführung wenig wirkte. Von dieſen 
durch den genannten Umſtand beeinträchtigten Geſängen ſei noch „Ber: 
traue dich dem Licht der Sterne“ genannt. Recht anſprechend war da⸗ 
gegen wieder das vom Walzer zu Galopp und Polka wechſelnde „Die 
Cither lockt, die Geige klingt“. Eine angenehme Partnerin hatte Herr 
Waldmann an Frl. Ellard, deren Mezzoſopran die Lieder „Sei gegrüßt 
du mein ſchönes Sorrent“, „Der Frühlingsjubel“, das ganz reizende 
Walzerlied „Bin eine muntre Tänzerin“ dem Publikum in Beifall ent⸗ 
feſſelnder Form darbot. Die für dieſe Sänge ausgiebige Mittellage ihres 
Organs bewährte ſich auch in dem das Konzert abſchließenden Wegner⸗ 
Walzer, der die Sängerin indeſſen in den hohen Lagen zu Anſtrengung 
nöthigte. Schließlich erwähnen wir noch die Recitationen gereimter 
Anekdoten, in denen Herr Waldmann als geſchickter Humoriſt auftrat. 
Der ſehr lebhafte Beifall veranlaßte ſowohl Frl. Ellard als Herrn 
Waldmann zu einigen Wiederholungen. 

— (Die Geſangsabtheilung des Turnvereins) giebt, wie 
bereits angekündigt, morgen (Sonntag) Abend 7½ Uhr (nicht 8 / Uhr) 
ein Geſangs⸗ und Inſtrumentalkonzert. Unter den Geſängen befinden 
ſich einige, welche in Thorn noch nicht aufgeführt ſind, u. a. „O Vater⸗ 
land“ von Abt, „Bröllops⸗Marſch“ von Södermann, „Held Samſon“ 
von Reinecke. Der Turnerchor, der ſich diesmal noch durch andere 
Kräfte verſtärkt hat, hat uns ſchon gute Proben gegeben und darf auch 
diesmal auf ein zahlreiches Publikum rechnen. 

e Geſangskonzert). Am nächſten Donnerſtag den 12. d. M. 
wird der königl. Kammerſänger Paul Bulß in Thorn konzertiren. Das 
Konzert war bereits für den Januar feſtgeſetzt, mußte aber damals ver⸗ 
ſchoben werden, da Herr Bulß unterdeſſen an die königl. Oper zu Berlin 
berufen wurde. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt über ihn folgende höchſt 
lobende Worte; Seit den bald vierzig Jahren unſerer Berichterſtattung 
über Schauſpiel und Oper der Berliner Hofbühne haben wir eine ganze 
Reihe mehr oder weniger guter Sänger und Darſteller des Don 1 7 
an uns vorüberſchreiten ſehen. Daß Herr Bulß mit der natürlichen 
Kraft und geiſtigen Ausdrucksfähigkeit ſeiner trefflich geſchulten Stimme 
zu den hervorragenden Sängern der Gegenwart zählt, wiſſen wir bereits 
aus den Konzertſälen. Nun hat ſein Gaſtſpiel auf der königlichen Opern⸗ 
bühne auch den augenſcheinlichen Beweis erbracht, daß er ein vorzüg⸗ 
licher ſingender Schauſpieler iſt. Sein Don Juan ſteht unter deſſen 
Darſtellern in allererſter Reihe, und wenn ſeiner Zeit Heinrich Blume 
durch Mozarts Don Juan, mit dem er ſeine glänzende Laufbahn begann, 
als der beſte Vertreter dieſer Mozart'ſchen Partie galt, ſo hat er jetzt in 
Herrn Bulß einen Nachfolger gefunden, der jenem Vorgänger gleich⸗ 
kommt, was die Verſchmelzung von Geſang und Darſtellung des Don 
Juan betrifft. Was Heinrich Blume nachgerühmt wird: er habe alles 
für die ſchwere Aufgabe des Mozart'ſchen Helden mitgebracht: „ein 
ſchönes männliches Aeußere, elegante Tournüre, gute Stimme, gründliche 
muſikaliſche Bildung, ein vortreffliches durchdachtes Spiel“, daß läßt ſich 
dem Herrn Bulß gleichfalls nachſagen. Das Publikum nahm jede Ge⸗ 
legenheit wahr, dem durchgreifend wirkenden Künſtler den wärmſten 
Beifall auszudrücken; minutenlanger Applaus folgte der Champagner⸗ 
Arie und dem Ständchen: „Hör auf den Klang der Zither“. 

— (In der Angelegenheit der Pianiſtin M. Blazejewicz) 
präciſiren wir unſere geſtrige Mittheilung dahin, daß die Aufnahme der 
jungen Komponiſtin in die königl. Hochſchule für Muſik zu Berlin erſt 
noch von einer vorgängigen Prüfung abhängig gemacht wird. 

— Gezüglich des Einklebens) der für die Invaliditäts⸗ und 
Alters verſicherung zu verwendenden Marken in die Quittungskarten 
ſei an dieſer Stelle nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß das viel 
beklagte Abſpringen der eingeklebten Marken nicht auf eine mangelhafte 
Beſchaffenheit des Klebſtoffes zurückzuführen iſt, ſondern auf die unge⸗ 
nügende Befeuchtung der Marken. Es empfiehlt ſich, um ein gutes 
ge ten der Marken auf den Quittungskarten zu erzielen, nicht nur die 

arken, ſondern auch die betreffende Stelle der Karte reichlich anzu⸗ 
feuchten und einige Zeit mit der Hand feſt anzudrücken. 


— Erloſchen) iſt die Influenza unter den Pferden des Vorwerks 
Zaleſie. 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,08 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern mittags um 33 Cmtr. geſtiegen. Das Eis 
hat ſich vom rechtsſeitigen Ufer losgelöſt und läßt einen 5 bis 8 Meter 
breiten Waſſerſtreifen. Der Uebergang iſt jetzt definitiv unmöglich, und 
ein vom jenſeitigen Ufer kommender Menſch könnte beim Verunglücken 
von hier aus nicht gerettet werden. 


Mannigfaltiges. 

(Mutter und Sohn verunglückt). Eine Frau und 
ihr 16jähriger Sohn, die am Mittwoch Abend an dem Eiſen⸗ 
bahndamm bei Tatiſchau (Oberſchleſien) entlang gingen, wurden 
von einem Zuge erfaßt, bevor ſie ſich retten konnten, und über⸗ 
fahren. Die Frau blieb auf der Stelle todt, der Sohn erlag 
ſeinen Verletzungen im Laufe der Nacht. 

(Vier Perſonen ertrunken). Auf dem Eis des Alt⸗ 
rheins bei Altripp find vier Arbeiter eingebrochen und er- 
trunken. Sie hatten den kürzeren Heimweg auf der Eisdecke 
gewählt. 

(Beendeter Streik). Der Streik der Hochöfen⸗Arbeiter 
in Schottland iſt beendigt. Die Arbeiter nahmen die Bedin⸗ 
gungen der Arbeitgeber, alſo Herabſetzung der Löhne von 5 
Prozent an. Der Streik hat 21 Wochen gedauert. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Paderborn, 7. März. Biſchof Drobe von Pader⸗ 
born iſt heute Vormittag im Alter von 84 Jahren hierſelbſt 
geſtorben. 

"Verantwortlich Tür die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. To 
7. März|6. März 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 238—20 238 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz. ed 237—75 | 237—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ / - 99—10 99—10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 74—301 74-20 
Polniſche Liquidationspfand briefe — 71—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—90 96-80 
Diskonto Kommandit Antheile 209 —70 210-60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 0 2. + 1177-55 | 177—70 
Weizen gelber: März 2.2 020. 1212-50 | 208— 
Mai⸗Juni „ „„ en e ieee 
loko in Newyorf . 113—90 | 112—90 
Roggen: loko l 1831— 1179 — 
April⸗Mai 4 183— 1180— 
Mai⸗Juni . 181— 17750 
nie 2 1 179— 175—50 
Rüböl: März. - 61—40| 61—29 
Mai⸗Juni 63— 62—50 
Spiritus: . 
50er lofo . 5 69—30 69-60 
70er lofo . 49—40 | 49—60 
70er April⸗Mai se 49-—20 |. 49—50 
70er Juni⸗Juli „ e eee OO 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 


Königsberg, 6. März. Spiritusbericht, Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 66,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,75 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. März 1891. 
Wetter: trübe, feucht. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen feſt, 126/7 Pfd. bunt 183 M., 127/ Pfd. hell 185 M., 
129/30 Pfd. hell 1878 M., feinſter über Notiz. 


3 
Roggen feſt, 115/116 Pfd. 158/9 M., 118/120 Pfd. 160/3 M., 
121/2 Pfd. 164 Mark. 
Gerſte Futterwaare 120—125 M, Brauwaare 146—155 M. . 
Erbſen Mittelwaare 124—131 M., Futterwaare 119—123 M., feine 


Kochwaare 140—148 M 


Barometer Therm. 
mm. 00. 


Windrich⸗ 


Datum ng und 
Stärte 


7476 | + 69 
7472 |+ 63 
7. März. 748.1 


+ 22 


der Deutſch⸗ 
Italieniſchen 
Wein⸗Import⸗ 
Geſellſchaft 
(Centralverwal⸗ 


1 pr. Fl. 90 Pf. 
Marca Italia, f fl 85 pr. ; 
a Nr. 1.3. 4 p. Fl. M. l. 08, 1.30, l. 58 
Vino da Pasto bei „2 Fl. 5 Pf. Rabatt 


Frankfurt a. N ind an 


M. gene me leichte italienische Naturroth⸗ 
weine, welche als wohlbekömmliches tägliches Tiſchgetränk ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch 
kompetenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeauxweine in 
gleicher Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. Stagtskontrolle 
wird für abſolute Reinheit garantirt. Die Verkaufsſtellen werden 
durch Annoncen bekannt gegeben. 


De. Seiden-Foulards und Seiden ſtoffe jeder 
8 Art von 85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter verſenden 
roben⸗ und ſtückweiſe an Private zu wirklichen Fabrikpreiſen. 


Muſter franko. 


Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cle. in Zürich (Schweiz). 


Elektriſche „ Aummtliche f 5 Freitag den 13. März abends 8 Uhr: 
Guustelegraphen, x ECC lüss-Staufer's Vorlesung 
Eiherheitsleitungen 0 De en 22 kee ug 1 
IMErHettötettunge Altſtädtiſcher Markt 302. 5 f . N 
gegen A 5 5 Maaßgeſchäſt H. n Universalkitt. Olga Morgenstern, 
Telephonanlagen eee Kloakeimerfſind stets vorräthig. eee 5e 9 
Herden billigſt und unter Garantie ausge: zeigt den Eingang ſämmtlicher N Das Beſte zum raſchen und 3 edichte, Mare en, 
het von Neuheiten für —— Aüfiege, Aer RL EN e Erzählungen, Theaterstücke. 
„ "ra = a e 10 0 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, Frühjahr u. Sommer Die Selbsthilfe zu beziehen in Glaſern & 30, 50 und Karten à 1 Mk. und für Schüler 50 Pf. 


Mocker. 


um ſelbſtſtändigen Vertrieb 
roll kleinerer, unter amtlicher Kon⸗ 
dei e, ſtehender Verkaufsgegenſtände wird 
Ming tem arantirten Einkommen von 
Ordbeſtens Mark 75 monatlich ein an 
meraung ewöhnter, möglichſt geſchickter, 
15 Wolfer üngerer Mann für Thorn per 
Verl ril verlangt. Das Geſchäft wird von 
für 0 aus geleitet und muß der Vertreter 
Nautic, ihm zu übergebenden Waaren eine 
abe on ſtellen. Offerten mit näherer An⸗ 
tin ber Solidität, Routiondfäbigteit, bis⸗ 
X, * Thätigkeit, Referenzen, Alter ꝛc. sub 

„12 poſtlagernd Berlin, Poſtamt 7. 


ergebenſt an. 


Preiſen zu haben bei 


Ein Lehrling 


Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 


Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 
kann vom 1. April 
eintreten beim Uhr⸗ 
macher H. L. Kunz in Thorn, Neuſtadt 258. 
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und 


en, 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


Miethsverträge 


ſind vorräthig in der 


L. Dombrowski ſchen Buchdruckerei.“ Crennvafper b v ges bash 


80 Pf. in Thorn bei A. Koczwara, Drog., 
Raph. Wolff, Glash., Seglerſtr. 96/97. 


Formulare 


zu Buunnufchlägen 


ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 


in der Buchhandlung v. Walter Lambeck. 


Fecht-Verein Thorn. 


Mitgliedskarten pro 1891 
zum Preiſe von 50 Pf. (ohne Beſchränkung 
der Wohlthätigkeit), welche zum Eintritt für 
alle Vergnügungen berechtigen, ſind 

beim Rendanten, Böttchermſtr. Geschke, u. 

bei den Fechtmeiſtern zu haben. 

Der Vorſtand. 


B Nr. Sa iſt die 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 großen und 5 kleineren 
An! mit Stall, Wagenremiſe u. allem 

ubeh. zum 1. April 3. verm. Näh. daſelbſt. 


Holzverfaufis- Befanntmachung. 
Königliche Oberförfierei Schulitz. | 
Am 13. März 1891 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Hoffmann's Gaſthauſe folgende Kiefernhölzer aus 

den Schutzbezirken: 8 

Kroſſen Durchforſtungen: Jagen 83: rm ca. 200 Kloben, 100 Spaltknüppel, 
109 a: 13 Stück Bauholz IV./ V., 12 Bohlſtämme, rm 60 Kloben, 18 
Spaltknüppel; 3 

Kabott: 43a: rm ca. 80 Kloben, 70 Spaltknüppel, 20 Reiſig I., 43b: 
ca. 40 Reiſig II. /III., 158b: 12 Stück Bauholz IIL/V., rm 41 Kloben, 
14 Spaltknüppel, 6 Reiſig I.; 

Grünſee Schläge: Jagen 140 a: rm 80 Kloben, 179 b: 290 Kloben, 165b: 
45 Bohlſtämme, 50 Stangen I/II; . 

Seebruch Durchforſtungen: Jagen 93a: 220 Stangen I/ IV., rm ca. 103 
Kloben, 149 Spaltknüppel, 44 Rundknüppel, 6 Reiſig I., Jag. 111/112: 
140 Stangen 1./ IV., rm 222 Kloben, 108 Spaltknüppel, 29 Rund⸗ 
knüppel, 33 Reiſer I.; a in 

Schlag Jagen 153: rm 555 Kloben, 148 Rundknüppel, Wegeaufhieb 29. 93: 
15 Stück Bauholz III./ V., 2 Bohlſtämme, 20 rm Kloben 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 

emacht. 

$ ns wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz den 6. März 1891. 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Bekanntmachung. von Janowski, 


Die 1 Spee dem Wechseln 
egen Wechſel zu 1% über dem Wechſelzin 
ber Reichsbank, zur Zeit alſo zu 5%. prakt. Zahnarzt, 
Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 


Thorn den 4. März 1891. 
Der Sparkaſſen-Vorſtand. 

Vormittag 9—12, 

Nachmittag 3—5. 


Bekanntmachung. 
J. Trautmann, Tapezier, 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Johannes Wardacki in Thorn 
it am Seglerſtr. 17 m Al 
3 empfiehlt ſein Lager x 
6. März 1891 ‚.. | selbstgearbeiteterPolstermöbel 
nachmittags 5 Uhr 30 Min. als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
das Konkursverfahren eröffnet. d oe Chaiſe⸗ 
N 1 c. 
Konkursverwalter Kaufmann Gustav Federmatratzen 


Fehlauer in Thorn. werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt billig er Ba 9 


bis 4. April 1891. Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 


in Zahlung genommen. 
Anmeldefriſt 


bis 20. April 1891. a N 

Erſte Sie, lege 

am 6. April 189 
vormittags 11 Uhr eee 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen H. Schneider 


Divans, 


Königlichen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin 


am 11. Mai 1891 
vormittags 10 Uhr 


daſelbſt. 
Thorn den 6. März 1891. i 
Gerich Aire e l lich Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 
erichtsſchreiber des Königlichen 
Auger Sarg⸗Lager 
Oeffentliche 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Büderitr, 227, 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 


Baderſtr. im Hauſe des Herrn Voßß, 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 10. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 

Taube hierſelbſt: 
eine Molkereieinrichtung mit 
Roßwerk 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 1. Etaſſe 
Bezahlung verſteigern. Etage. 
horn den 7. März 1891. Sprechſtunden: 
Harwardt, Vormittags 9— 12 Uhr, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein Schreiber 


zum ſofortigen Antritt wird geſucht vom 
Amts au walt. 


Holzverkauf. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 


In Forſt Leszez j 


er Montag und 
Donnerſtag Kiefern, Eichen⸗ und Birken⸗ 


Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenel. 


F 
Ausverkauf. 


Die zur G. Siegesmund'ſchen 


Konkursmaſſe 
gehörigen Waarenbeſtände, beſtehend in 


Glas, Lampen, emaill. Geſchirr, 
Porzellan und Steingutwaaren, 


werden wegen Räumung des Lokals 
bis zum 1. April zu ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 


Landarbeiter⸗Familien, Knechte 
für Stadt und Land, Maͤdchen für Stadt 
und Land erhalten Stellung durch 

J. Makowski, Thorn, 
Tuchmacherſtr. 154. 


Nachmittags 2— 5 Uhr. 
Zur zweiten Sendung 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren an. 
Neueſte Fromen zur Anſicht. 


A. M. Dobrzynski, 


Putzgeſchäft, 
Breitestr. Nr. 3, Passage. 


als: 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. s. w. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Anfertigung bereitwilligft gezeigt. 


Strohhüte 


werden zum waſchen, färben und moderni⸗ 
firen angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 


Frater Damen in u. außer dem Hauſe. 


Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 6. 
7 A Einen GSemüles 
Für Gärtner. garten nebft 
Obſtanlagen und Wohnung in Mocker 
Nr. 4 verpachtet Block- Schönwalde. 


Suthaten zu modernen 
= 


Die Drogen-Handlung 


von 


Anders & Co. 


Brückenstrasse I8 TH 5 5 N Brückenstrasse 18 
empfiehlt 
Parfümerien 


deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Fabrikation. 
Medicinische & Toilettenseifen in reicher Auswahl. 
Kopfbürſten, Taſchenbürſten mit und ohne Etuis. 


Nagel und Zahubürſten. . RE riſir und Staubkämme. 


von Horn und Hartgummmi. 


Kammreiniger, Rasirpinsel, feinste Wasch- & Badeschwämme 
Schwammbeutel, Schwammnetze, Frottirhandſchuhe, 
Waschlappen, Zahnstocher, Nagelfeilen etc. 


Wann, und durch welche Ereigniſſe wird es in der lebenden 
Welt einmal anders werden, die Noth und Drangſal der 
Menſchen gänzlich und für immer ein Ende nehmen? 


Oeffentliche Vorträge 


Sonntag den 8. d. Mts. nachmittags 4½ Uhr und Donnerſtag abends 8 Uhr in dem 
neu eingerichteten Saale Coppernikusſtraße 189 1 Tr. (im Haufe des Herrn Leetz.) 
Freier Zutritt für jedermann! 


Kriegel. 


Robert Tilk 


THOR N 


empfiehlt als Spezialität die Fabrikate von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen (Württemberg) 


Zug⸗Jalouſien 


D. R.⸗P. 9624 


Nollladen u. 
Nall-Jalauſien 


in anerfaunt vorzüglicher Qualität 
. und Ausführung. 
Muſter, Preis⸗Liſten und Zeichnungen 
ſtehen zu Dienſten. 


Rothklee 


hieſigen und ſchleſiſchen Urſprungs, ſeidefrei 92—94 9% gelmſahigtelt; 
hieſigen Tymothee und Weißklee, 


gelben Hopfenklee, Schwedisch-Klee, Incarnat- u. Wundklee, 


franz. Luzerne, engl. und 


ital. Raygras, Seradella, 


weisse grünk. Riesenmöhren (Quedlinburger Originalſaat), 


Oberndörfer Runkeln, Pomm. Kannenwrucken, 


Pomm. Saathafer 


und Saatpeluſchken 


offerirt billigſt und bemuſtert franko 


Emil 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Penſionäre 


finden freundliche und billige Aufnahme 


3 2 Baderſtraße 77, III. 
Penſionäre 


ſinden freundliche Auf⸗ 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


nahme Culmerſtr. 332. 
Knaben, es 


die ein Handwerk erlernen wollen, weiſt 

Lehrmeiſter nach 

J. Makowski, Vermitt.⸗Comtoir, 
Tuchmacherſtraße 154. 


Maschinenstrickerin 


wird bei hohem Lohn geſucht. 
Bartenſtein Oſtpr. Paul Kögler. 


Unter dem Protektorat Ihrer 
Mojeät der Kaiſerin. 


Große Rothe Kreuzlotterie: Haupt⸗ 
ewinn 20 000 Mk. Zieh. a. 17. April. 
* 1 er e Pf., f 

Stettiner Pferde⸗Lotterie: Haupt⸗ 
ewinn 10000 Mk. Zieh. am 125 Mai. 
oſe à 1 Mark 10 Pf., 

Königsberger Pferde ⸗ Lotterie: 

Aan ee 10 000 Mk. Zieh. am 13. 

ai. Loſe à 1 Mark 10 Pf. empfiehlt 

und verſendet das Lotterie -Comptoir von 
1 Segl 

Ernst Wittenberg, aßegl. 
Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


Dahmer, 


chönsee 
Westpr. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Achnelldampfer 


Bremen —Memyark 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenftrafe 93. 
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Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Gesucht 9000 Mk. 


auf ſichere ſtädtiſche Hypothek. Gefl. Off. 
sub K. 71 erbeten. 


Zwei alte 


Hobelbänke 


ſind zu verkaufen bei 
D. . Bäckerſtraße 227. 


“Ein ſtarker einſpänniger mg 


Arbeitswagen 


ſteht billig zum Verkauf. Finger, Penſau. 
> 2 engl. BE 


Drehrollen 


a zu verkaufen Gerſten⸗ 
ſtraßze 98. Frau Pohl. 

Eine begueme Familienwohnung 
von 3—4 Zimmern nebſt geräum. Zubehör 
vom 1. April ab. zu verm. Schulſtr. 171. 
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Dokh 


U 


euft. Markt 257, Filiale Schuhmacher an 
Ein möbl. Zimmer. Geritenftr. e 

ine freundliche Wohnung, + Jen 
ſofort oder 1. April zu verm. bei 
Kl.⸗Mocker vis-A-vis dem alten 


Schützenhaus. 


Sonntag, 8. März abends 7½ 


Uhr: 
Vokal- u. Inſtrumenkal 
Concert, 


gegeben von der 


Gesangs-Abtheilung 


des Turn - Vereins 


unter Mitwirkung der 
Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borte 
Billets à 50 Pf. zu haben im Borverlin 
i. d. Cigarrenhandlung d. Herrn C. L. Fens 
bis 6 Uhr und abends an der Kalle 
Programm: 0 
I. Theil (Instrumental). von Nord Mae 
Müller. Ouverture z. Op. „Ilka“, Dopplen 
Jonathan⸗Walzer, Millöcker. „Am 440. 
ied, Schubert. — IE. Theil (ole 
„Gott grüße dich“, Mücke. „O Vaterlaud 
wie biſt du ſchön“, Abt. „Ave Marti | 
Schmölzer. Bröllops⸗Marſch, Söder mae 
„Der letzte Gruß“, Dregert. — III. Thel 
(Instrumental). Ouverture über das Thema; 
„Die Wacht am Rhein“, Müller. Afrikanern 
Quadrille, Strauß. Ungariſche Taue 
Brahms. „Ja und Nein“, Polka franguß 
Gene u. Roth. IW. Theil (Voten 
„Maiennacht“, Abt. Trinklied, Hölle, 
„Die Poſt im Walde“, Männerchor u 
Piſton⸗Solo, Schäffer. „Heimliche Liebe 
Dürrner. „Held Samſon“, Reinecke. 
V. Theil (Instrumental). Potpourri au 
„Mikado“, Sullivan. „Weaner Mad li 
Walzer, Ziehrer. Zwei Horn⸗ Quartett 
a, „Jägers Abſchied“, Mendelsſohn 
„Waldandacht“, Abt. Armeemarſch Nr. “ 
I. Bataillon Garde. 


aalen Sade 7 
Viktoria⸗Saal. 


Sonntag den 8. März 189 l, 
Grosses 


Streich⸗Concer 


von der Kapelle des Infanterieregimen 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6 ö 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Friedemann, 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Täglich frische Polfandiſche 
Auster! 


empfiehlt 


L. Gelhorn, 


Weinhandlung. . 


Vorzügliches 


Bockbier 


ER und x 
Exportbier 
offerirt l 
J. Kuttner's Dampfbrauckel 
VPoyrzügliches 


Böckhiet 


in Flaſchen und Gebinden 
empfiehlt 


Th. Hintzer, 


„Dokbiel 


empfiehlt 


Leopold fe), 
A ulmerſtr. 340 dl 


Grüner Jäger _ 
Mocker., 3 


Heute 


Sonntag den 8. und 
folgende Tage: 
Ausſchank vorzüglichen 

* 


ieres 
(friſch vom Faß.) = 
I E. de Sombre: 


- t 
Miesier’s Restaura 
Leibitsch- den 
Morgen und die folgen 


= Bodbier u. Auquſtinecbil 


vom Faß. = 


Backobſt, 


delikat im Geſchmack, per Pfd. 50 . 


g R empfiehlt er ei 
die Wiener Caffee-Rösters % 


U 

1 

nebſt Zubehör, mit kleinem Galt 
Ww ehe 


Drud und Verlag von C. Dombromwäli in Thorn. 


Beilage zu Nr. 57 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 8. März 1891. 


m 


Die Abhängigkeit der Krankheiten von der 
f Witterung. 


: Ä Unter dieſem Titel ift vor einiger Zeit eine kleine Schrift 
die däniſchen Forſchers A. Magelſſen in Chriſtiania erſchienen, 
de in ärztlichen Kreiſen vielfach Beachtung gefunden hat, obwohl 
N darin vorgetragene Lehre in einigem Widerſpruch zu der 

0 naltteriologie ſteht, welche die moderne mediziniſche Wiſſenſchaft 

1 ug Olten beherrſcht. Der Verfaſſer geht von der Annahme 
lle daß die Krankheitsurſachen nicht allein in den Mikroorga— 

1 Men zu ſuchen feien, ſondern auch in äußeren Lebensverhält⸗ 
fü en, welche eine Empfänglichkeit, eine ſogenannte Dispofition 

0 d eine Erkrankung ſchaffen. Vornehmlich die meteorologiſchen 
enloren, Klima und Witterung, üben einen Einfluß auf die 
Ru ehung von Krankheiten aus. Denn Störungen in den 
de Neverhältniffen unſeres Organismus können herbeigeführt 

Uiden entweder durch ungünſtige äußere Verhältniſſe, indem 
wer me oder Kälte auf ihn zu ſtark, zu lange, zu ausgebreitet 

her zu örtlich, zu ſtetig oder zu wechſelnd wirken oder die 
| wbergänge zwiſchen Wärme und Kälte zu plötzlich oder zu ſtark, 

1 angſam oder zu ſchwach ſind, oder es kann auch die Wärme⸗ 

. nulation des Körpers durch ungünſtige perſönliche Verhältniſſe 

2 rt werden, wenn die Wärmeproduktion im Körper erhöht 
J der vermindert iſt, oder wenn das Hautſyſtem, andere Organe, 
er der Körper in feiner Geſammtheit vom phyſiologiſch nor: 

galen Zuſtande abweicht. Wenn nun die Körperwärme des 

N uſchen ſchon phyſiologiſch unter verſchiedenen Lebensbedin⸗ 

Syn, ja ſchon im Laufe eines Tages ſchwankt, ſo können dieſe 

90 wankungen leicht noch größer werden, wenn an einzelnen 

bieten die Lufttemperatur ungewöhnlich kalt oder warm iſt, und 
for halb kann an ſolchen Tagen und mehr noch nach einer Reihe 

cher Tage die Empfänglichkeit für Krankheiten geſteigert ſein. 

, Jm Volksglauben werden von jeher ungewöhnlich ſtarke 

6 ee oder Wärme, andauernde Trockenheit oder Feuchtigkeit, 
6 fe Niederſchläge verſchiedener Art u. dgl. als geſundheits⸗ 
; die liche Faktoren angeſehen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß 

. alltägliche Beobachtung einen ſolchen Zuſammenhang zwiſchen 

ing erung und Krankheiten entſchieden anzunehmen nöthigt, 

A h eſſen iſt es doch bei wiſſenſchaftlicher Nachforſchung nur ge⸗ 
gen feſtzuſtellen, daß gewiſſe Krankheiten in beſtimmten Sahres- 

8 ER ihre größte Häufigkeit haben: die Luftröhrenkatarrhe zur 

des ſtrengſten Winters, die Lungenentzündungen im März 

M. Mai, der akute Gelenkrheumatismus etwa zur ſelben Zeit, 
en⸗ und Darmkalarrh und Ruhr im Auguſt, Cholera vom 
ſt bis Oktober und ſchließlich Unterleibstyphus in den letzten 

maten des Jahres. In dieſen zeitlichen Verhältniſſen pflegen 
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nun auch Veränderungen einzutreten, wenn die entſprechenden 
Jahreszeiten eine von der Norm abweichende Witterung zeigen. 

Einen neuen Geſichtspunkt in die Erörterung der Frage 
nach dem Zuſammenhang zwiſchen Witterung und Krankheit hat 
der genannte däniſche Forſcher nur dadurch gebracht, daß er die 
Witterung als einen einheitlichen Faktor betrachtet, gleichſam als 
ein innerlich zuſammengekettetes organiſirtes Weſen, deſſen Lebens⸗ 
äußerungen ganz beſtimmten Geſetzen folgen, die im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen mit dem Auftreten von Krankheiten. Indem 
Magelſſen nämlich den Gang der Witterung in graphiſcher Dar: 
ſtellung aufzeichnete, hat er gefunden, daß die Witterungsver⸗ 
änderungen ſich vornehmlich in Wellenform vorwärts bewegen, 
die größere und dazwiſchen viele kleinere Ausbuchtungen auf— 
weiſen. Die von ihrem Entdecker bis ins kleinſte verfolgten 
Details dieſer Theorie wollen wir hier nicht weiter verfolgen 
und nur feine Folgerungen aus derſelben für die Medizin be= 
trachten. Es ſei wahrſcheinlich, meint er, daß ein regelmäßiges 
Auftreten von Wochen- und Monatswellen, die ähnlich auf uns 
wirkend gedacht werden können wie das Steigen und Fallen der 
Jahrestemperatur, durch die dadurch vermittelten Anforderungen 
an unſere Wärmeregulation einen gewiſſen Einfluß auf unſeren 
Organismus habe, und daß derſelbe ein anderer ſein müſſe als 
der, welcher ſich durch einen vollſtändig unregelmäßigen Wechſel 
der Temperaturübergänge äußert. 

Um nun den Zuſammenhang dieſer Temperaturwellen — 
denn die Bewegungen der Witterung ſind in erſter Reihe und 
hauptſächlich von den Veränderungen der Lufttemperatur ab⸗ 
hängig — mit dem Gange der allgemeinen Mortalität und 
Morbidität zu beweiſen, hat der Verfaſſer auf einer Tafel eine 
graphiſche Aufzeichnung zuſammengeſtellt, und darnach ſpringt 
die Exiſtenz eines ſolchen Zuſammenhangs in der That ſofort in 
die Augen. Die Sterblichkeit reſp. Krankheitsziffer nimmt ab, 
wenn die Wintertemperatur in jedem neuen Jahre ſteigt, und ſie 
nimmt zu, wenn die Wintertemperatur fällt. Die größte Sterb⸗ 
lichkeit findet ſich an den Endpunkten der Temperaturperioden, 
die geringſte in der Mitte derſelben. In Bezug auf die Krank⸗ 
heitsziffer erſehen wir aus den Kurven die überraſchende That⸗ 
ſache, daß noch weit mehr als die Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe die ſogenannten Infektionskrankheiten von der Witterung 
abhängig ſind. Der Verfaſſer ſucht die Erklärung für dieſe 
auffällige Erſcheinung darin, daß die Veränderungen, welche der 
Temperaturwechſel im Stoffwechſel des Organismus hervorruft, 


in einer vermehrten oder verminderten Empfänglichkeit für Krank⸗ 


heiten jeder Art zum Ausdruck kommen. Was man gemeinhin 
„Genius epidemicus“ nennt, ſcheint vielfach nichts anderes zu 
ſein als die Witterung. i | 


ee 


Mannigfaltiges. 

(Die Vorliebe des Sultans für alles Deutſche) 
zeigte ſich neuerdings wieder darin, daß er einen deutſchen Leib⸗ 
koch in ſeine Dienſte genommen hat. Die Wahl iſt auf einen 
Berliner Koch, den früheren Reſtaurateur Karl Beck gefallen. 
Das feite Gehalt eines Leibkochs des „Großherrn“ beträgt 
10 000 Frks. ohne die Nebeneinkünfte. 

(Unternehmen zur wirthſchaftlichen Ausnutzung 


des Kaukaſus.) Wie aus Petersburg verlautet, beabſichtigt 
der Großfürſt Michael Nicolajewitſch, der reichſte ſämmtlicher 


Großfürſten, ſich an die Spitze eines großen Unternehmens zu 
ſtellen, welches den Zweck hat, die unermeßlichen Reichthümer 
des Kaukaſus, welche bis jetzt ſo ziemlich vernachläſſigt waren, 
in rationeller Weiſe auszunutzen. Das Unternehmen würde 
Eiſenbahnbauten und Fabrikanlagen umfaſſen. 
(Männerkleider⸗Reformer.) In London hat ſich ein 
Klub der „Männerkleider⸗Reformer“ gebildet, die folgende leitenden 
Grundſätze für eine Normalkleidung der Herren aufgeſtellt haben: 
Der Frack muß zeiſiggrün, azurblau oder chokoladenfarbig ſein, 
die Weſte ſo tief ausgeſchnitten, daß ſie eigentlich keine Weſte 
mehr iſt, ſondern ein — o shoking Oberhemd. Das Oberhemd 
iſt eine gefältelte Halskrauſe! Die entſprechenden Handkrauſen 
müſſen eng und vorn etwas gerundet, ſonſt aber von ſchwarzer 
Farbe ſein. Dagegen iſt inbezug auf Beinkleider und Stiefel 
der Phantaſie des einzelnen der weiteſte Spielraum gelaſſen, 
weil hier der Verſtand der Vorſtandsmitglieder bereits verſagte. 


(Im dramatiſchen Leben Japans) iſt eine große 


Veränderung eingetreten: von nun an dürfen Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen gleichzeitig auf der Bühne erſcheinen. Bisher 
war jede Begegnung beider Geſchlechter unterſagt, und man 
konnte Liebesſzenen, wie folgende, bewundern: Er lallein auf 
der Bühne): „Wohlan, theure Lip Ya⸗Fo⸗Pan⸗Lu, wenn ich 
Ihnen endlich die Urſache meiner Leiden geſtehen ſoll: Ich liebe 


Sie!“ (Geht rechts ab.) — Sie (von links kommend): „Auch 
ich, mein theurer Tſen⸗To Perry, auch ich liebe Sie!“ (Sie 
verſchwindet.) Er (wieder zum Vorſchein kommend): „Ach 


tauſend Dank — doch, werden Sie mir offen antworten, wenn 
ich Sie um etwas bitte?“ — Sie (nachdem fie ſich überzeugt, 
daß niemand mehr auf der Szene iſt): „Gewiß, ich verſpreche 
es Ihnen.“ (Zieht ſich zurück.) Er (ſich dem Souffleurkaſten 
nähernd): „Würden Sie mir einen Beweis Ihrer Liebe, ein 
kleines Küßchen verweigern?“ (Flüchtet ſich raſch.) — Sie (einem 
Stuhle ſich nähernd): „Nun, da haben Sie ihn.“ (Läuft 
davon.) — Er (auf die Bühne ſtürzend): „O meine Verehrte!“ 
Oeffnet die Arme und umfängt die Luft.) Die Bewegung des 
ublifums hat den Gipfelpunkt erreicht. Groß und klein iſt gerührt. 
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Bekanntmachung. 


Zur Vergebung folgender Kämmerei⸗ 
Bauarbeiten für das Etatsjahr 1891/92 
haben wir auf 


Dienſtag den 10. März 1891 


in unſerem Bauamt 
Verdingungstermine anberaumt und zwar: 
10 Uhr für Schloſſer⸗, Klempner: und Dad): 
deckerarbeiten, 
10% Uhr für Maurer⸗ 
arbeiten, 
11 Uhr für Tiſchlerarbeiten und Böttcher⸗ 
arbeiten, 
11½ Uhr für Maler⸗ und Glaſerarbeiten. 
Die Steinſetzer-, Töpfer⸗, Schmiede: und 
Stellmacherarbeiten bleiben in dieſem Jahre 
von der Ausbietung ausgeſchloſſen. 
Unternehmer, welche ſich an der Verdin⸗ 
gung betheiligen wollen, werden erſucht, 
bis zu den genannten Terminen ihre An⸗ 
gebote in verſchloſſenem, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehenem Umſchlage im Stadt⸗ 
uamt einzureichen, woſelbſt in den Dienſt⸗ 
unden die Bedingungen und die Preis⸗ 
verzeichniſſe ausliegen. Wir bemerken hier⸗ 
zu, daß die letzteren zum Theil einer durch⸗ 
reifenden Aenderung unterzogen worden 
ſind, alſo von denen der Vorjahre weſent⸗ 
lich abweichen. 
Thorn den 23. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ur Verpachtung der ſtädt. Abholzungs⸗ 
ländereien haben wir einen Bietungstermin 
auf Montag den 16. März cr. angeſetzt 
und zwar vormittags um 9 Uhr auf der 
Bromberger Chauſſee an der früheren 
Förſterei Smolnik für die 3 Parzellen zwiſchen 
der Okrasziner Grenze und den Schießſtänden, 
ſowie vormittags um 10 Uhr auf dem 
Barbarken⸗Weißhofer⸗ Wege, da wo die 
Schneidemühle geſtanden hat, für die 15 
Parzellen zwiſchen dem e Geſtell und der 
Culmer Chauſſee. 

Der Parzellen⸗Eintheilungs⸗Plan und die 
Verpachtungsbedingungen können auch vor 
dem Termin beim Herrn Förſter Hardt in 
Barbarken eingeſehen werden. Für jede 
Parzelle iſt eine Bietungskaution von 30 
Mark im Termin zu hinterlegen. 

Für den Fall daß auf die erzielten Ge⸗ 
bote der 7 — nicht ertheilt werden 
könnte, wird beabſichtigt, Vieh in Weide 
aufzunehmen und zwar gegen Zahlung 
eines Weidegeldes von 25 Mark pro Stück 
Rindvieh und von 8 Mark für eine Ziege. 
Die hierauf Reflektirenden werden erſucht, 
die aufzutreibende Stückzahl Vieh in dem 
genannten Termin anzugeben. 

Thorn den 3. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


und Zimmer⸗ 


Bekanntmachung. 


Beim Holzverkaufstermin am 12. März 
er. von vormittags 11 Uhr an im Jahnke- 
ſchen Oberkruge in Peuſau gelangen 
einzeln zum öffentlichen Ausgebot: 
aus dem Schutzbezirk Guttau: 

Jagen 81d, zweite Schlaghälfte: 326 Stück 
Kiefern⸗Bau⸗ und vorzügliches Schneide⸗ 
holz mit 253,50 fm; 

agen 76d, ca. 50 Stück Kiefern⸗Bauholz; 

agen 8la und 82a, ca. 500 rm Kiefern⸗ 

Durchforſtungsſtangen, ferner Brenn⸗ 
holz aus den friſchen Schlägen je nach 
der Nachfrage; 
aus dem Schutzbezirk Steinort: 
Jagen 107b und 108a, ca. 700 rm Kiefern⸗ 
Durchforſtungsſtangen; 
Jagen 132 a und 136, Stubben und Reiſig 
J. Klaſſe je nach der Nachfrage. 
Thorn den 3. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Kümmerei⸗Ziegelei 


empfiehlt Ziegel in vorzüglicher Qualität, 
ſehr geeignet zu Verblendziegel, ferner 
holländiſche Dachpfannen und Bieber⸗ 
ſchwänze. 
Anweiſungen erfolgen durch unſere Käm⸗ 
mereikaſſe und Herrn Stadtrath Richter. 
Thorn den 4. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für das Etatsjahr 1891/92 vor⸗ 
0 8 Lieferung von Grasſaamen 
oll am 


Donnerſtag den 12. Rärz 1891 


vormittags 10 Uhr 
im Bureau der Fortifikation Blumenſtraße 6 
öffentlich vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im vorbezeich⸗ 
neten Bureau während der Dienſtſtunden 
von 8—12 Uhr vormittags und von 3—6 
Uhr nachmittags zur Einſicht aus. 

Die Angebote müſſen am genannten Tage 
um 9 Uhr vormittags eingegangen ſein. 

Graudenz den 4. März 1891. 


Königliche Fortifikation. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Gemäß 8 50 des rev. Kaſſenſtatuts werden 
diejenigen Arbeitgeber, welche der diesſ. 
Kaſſe Beiträge bis 1. März 1891 ſchulden, 
hierdurch aufgefordert, innerhalb 14 Tagen 
zur Vermeidung der zwangsvollſtreckung 
Zahlung zu leiſten. 

Thorn den 3. März 1891. 

Der Kaſſirer der 


allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Porplless. 
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Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Militärpflichtigen der Stadt Thorn und deren 
Vorſtädte findet 

für die im Jahre 1869 und rückwärts 

geborenen Militärpflichtigen 
am Donnerſtag den 12. März d. J., 
für die im Jahre 1870 geborenen 

am Freitag den 13. März d. J., 

für die im Jahre 1871 geborenen 
am Sonnabend den 14. März d. J. 
im Mielke'ſchen Lokal (früher Dröse) 
Neuſtadt 330,3! am Jakobsthore ſtatt und 
beginnt an jedem der genannten Tage 
vormittags 8 Uhr. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militär⸗ 
pflichtigen werden zu dieſen Muſterungs⸗ 
terminen unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge⸗ 
ſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewär⸗ 
tigen haben. — Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Entſchuldi⸗ 
gungsgrund ausbleibt, die Berechtigung, an 
der Loſung theilzunehmen und den aus 
etwaigen Reklamationsgründen erwachſenden 
Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung 
vom Militärdienft. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokale nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 
Haft, verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer 
Tauf⸗ bezw. Loſungsſcheine in unſerem 
Bureau 1 Sprechſtelle zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer behufs ungeſtörter Ausbildung für 
den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten will, 
muß im Muſterungstermin eine amtliche 
Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück⸗ 
ſtellung zu dem angegebenem Zwecke beſonders 
wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſte⸗ 
rungstermin ſeinGeburtszeugniß bezw. ſeinen 
Loſungsſchein mitbringen, ſowie am ganzen 
Körper rein gewaſchen und mit reiner Wäſche 
verſehen ſein. 

Die Tauf⸗ und Loſungsſcheine find 
feitens der Militärpflichtigen in unſerem 
Bureau 1 Sprechſtelle ſchleunigſt ab⸗ 
zuholen. 

Thorn den 26. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. z. 
1. April zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 


W fein möbl. Zimmer ZU 


miethen. 


Dr. Spranger'soher Lebensbalsam 
Nan e Unübertroffenes Mittel gegen 
theumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 
u haben in Thorn Neuſtädt. Löwen⸗ 
Apotheke und Raths⸗Apotheke Breiteſtr. 53 
und in der Schwarzen Adler-Apotheke in 
Culmſee à Flac. 1 Mark. 


Mietbs » Qnittungsbücer 


mit vorgedrucktem Kontrakt 


ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 
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Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garautirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


* Betifedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 10. 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 
ſilberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
fügträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum SKoftenpreife. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


M. Lorenz, 


‚Breitestr. 
Cigarren-, 
Ligaretten- 


si und 
S Tabak- = 
Handlung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ein g. möblirtes Zimmel 


zum 1. April er. billig zu vermiethen. 


Zerahn, Glijabethitraße 267 17 
fein möblirte Zimmer zu vermiete 
2 Schloßſtraße 293, 2. 


Laden 
Altſtädt. Markt 294/95 iſt per 1. April el. 
zu vermiethen. Lewin & Littauen 


Kl. Wohnungen z. verm. . 
Eine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balto 
und Zubehör zu verm. R. Uebrick. i 
1 Wohnung, 4 Zimmer, getheilt oder 4 
ganzen, umzugshalber zu vermiethen, 
Schuhmacherſtraße 348.2 
Eine Wohnung in der 1. Etage, beſt. er 
6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, oh 4 
eine Wohnung in der 4. Etage beit. et 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſogleich 1 
1. April Neuſtadt 257 billig zu ben 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbete 
Wohnung von 5 Simmern ic. im II. Sto 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger-Borftabl- 
Jerrſchaftliche Wohnungen in der 1. ur 
H III. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſu 
und Zubehör in meinem neu ausgebaut 
Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. vet 
Poplaws K 


Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, arb. 


gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollma 
Eine Wohnung 5 
ſt ot 


beſt. aus 3 Zim., heller Küche nebſt 2 
und Waſſerleitung vom 1. April zu von 
Gerberſtr. 267b. A. Burezykow® 5 
> bis 3 Zimmer u. |. w., ev. möbl, 13 7 
Bromb Vorſt., Thalſtr. 17 m 
Ei: herrichaftlihe Wohnung, acht Fier, 
und 1 zum 1. April zu Dice 
Altſtädtiſcher Markt 294/95. Anfragen 


Busse, Hinterhaus. 110 
2 r ind Bro 5 

2 bis 3 Zimmer bene e 

ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1/4. 9 1. 

zu vermiethen. Zu erfragen Schulſtr. 

1 Treppe rechts. 


ve 
Herrſchaftl. Wohnung, PIE, 
ARE Wagenremiſe nebſt e 
owie Mittelwohnugen per 1. April d. 
zu vermiethen. A. Lohmeyer“ 
Brombergerſtr. 2 


| beft. aus 5 Simmern N 
die 2. Etage, Zubehör 15 zum 15 Ju { 
event. früher, zu vermiethen. 1 

Zielke, Coppernikusſtr. 171 
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